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Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Redaktion und Hmrpt- Expedition Müftrmge», Peterftratzs Nr. Fernsprech - Rnschlntz Nr. 58 , Amt Wilhelmshaven. — Filiale : UlmenstraheRr. ST.
Das Norddeutsche Bolksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichenFeiertagen . — Abonnemeutspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlichVringerlohn 75 Pf ., bei Selbst¬
abholung von der Expedition 65 Pf ., durch die Post bezogen merteljährlich
2,25 Mk. , für zwei Monats 1,80 Mk., monatlich 75 Pf . einschließl. Bestellgeld.
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Bei den Inseraten wird die sechsgespaltene Petitzeile oder deren Raum für
dis Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 15 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 20 Pf . ;
bei Wiederholungen entsprechenderRabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich . Reklamezeiie SOPf.

28 . IsrtzmSES . RnfLnrirsett , Ssirnabeird dsir 28 . Lek»?rrcr<r 1914 . AG.

vom Tage.
Der Reichstag setzte gestern die Beratung des Etats der

Reichseisendahnen fort.
' «-

Das Versicherungsauit in Wittmund hat die zur
Krankenkassenwahl in Wilhelmshaven -Rüstringen ausge¬
stellte Liste 1 als ungültig erklärt ; demnach ist die bürger¬
liche Liste gewählt.

Der Berliner Streikbrechcrageut und Mörder Keiling
wurde in Leitmeritz (Böhmen) zu 8 Monaten schweren
Kerkers verurteilt.

«-

In Straßburg hat sich gestern die „Liga zur Verteidi¬
gung Elsaß -Lothringens " gebildet.

Angst vor öer roten Woche.
Der Unternehinerpresse steckt die Angst vor den Erfolgen

der roten Woche schon in allen Miedern und wie bei der erst¬
maligen Vorbereitung zur Maifeier , so schreit sie auch jetzt
nach der rettenden Obrigkeit . In der „Deutschen Arbeit-
-gebsrzeitung " stößt der Freiherr v . Reiswitz förmliche Schreie
des Entsetzens darüber aus , „daß der sieghafte Ge¬
danke der Organisation selbst indasent-
I e g e n st e ProIetar i srhei m g e t r a g e n wer d e n
soll ". Dem biederen G-eschästsagenten der Scharfmacher
'schwant Unheil , denn — so verkündet er — in der roten
Woche werden besonders jene Elemente bearbeitet werden,
auf die das Unternehmertum noch glaubte rechnen zu können.
Das ist allerdings richtig , denn der Zweck der roten Woche ist
es ja gerade, die Indifferenten aufzurütteln , die Säumigen
an ihre Pflicht zu erinnern . Daß die Unternehmer dabei
manche Felle fortschwimmen sehen , ist gewiß ; deshalb auch
das Gezeter der „Arbeitgeberzeitung "

, die ihrem Aerger u . a.
auch datduröh

'
Ausdruck verleiht , daß sie von einer „roten An-

reihsrwoche" spricht. Das Wutgeheul unserer Gegner zeigt
uns , daß wir uns Es dem rechten Wöge befinden . Herr von
Reiswitz wünscht, daß diesem roten Ansturm mit kraftvoller
Initiative entgegengewirkt wird und er meint das damit zu
erreichen, daß die „wirtschaftsfriedliche nationale Arbeiter¬
bewegung " gestärkt wird . Das ist aber keineswegs so ein¬
fach, denn die „Wirtschaftlich-FriMichsn " verlangen für den
Verzicht auf eine eigens Meinung klingenden Lohn , die

Unternehmer sind aber offenbar nicht gewillt , für die „Gel¬
ben " noch größere pekuniäre Opfer zu bringen . Darüber hat
auch jüngst in einem Artikel im „Tag " der Generalmajor
v . Loebsll in seiner Eigenschaft als Vorsitzender des Förde¬
rungsausschusses geklagt. Die gelbe Arbeiterbewegung um¬
faßt , wie dem General erzählt worden ist , bereits 250 000
Mitglieder , trotzdem — so wird geklagt — erfreut sich diese
Bewegung in politischen 'Kreisen keiner sonderlichen Beach¬
tung , weil man dort annimmt , !daß es sich um eine Schöpfung
der Unternehmer und damit um völlig unselbständigsOrgani-
sationen handelt . Der General scheint nicht zu wissen, daß
diese gelbe Bewegung eine Schöpfung des Reichsverbandes
gegen die Sozialdemokratie ist, der die Gelben auf der Grün-
dungsversammlung in Hamburg durch den inaktiven Gene,
ralmajor v . Gersdorff begrüßen ließ . Die Mittel , die nötig
waren , um die Gelben zu bewirten und zu bezahlen , haben
die Unternehmer geliefert und auch der Förderungsaus¬
schuß ist auf Anregung des Reichsverbandes geschaffen wor¬
den . Man rechnete «damit , daß «die Unternehmer den Geld¬
beutel leichter aufmachen werden , wenn sich ein General an
sie wendet , als wen sie von einem Häuptling der Gelben an-
geschnorrt würden . So sicht die „Bewegung " aus , die uns
in der roten Woche ein Halt gebieten soll ! Wahrlich , es ist
'schwer , keine Satire zu schreiben . Daß die Gelben von ihrer
staatsretterischen Tätigkeit auch Worteile — und in erster
Linie Vorteile haben wollen , «das gibt der adelige Herold der
Scharfmacher selber zu, denn er schließt seinen Artikel mit
dein Satz:

„Jawohl , ihr könnte die Zukunft gehören , wenn die staats¬
erhaltenden Parteien , wenn vor allem die Gesamtheit des deut¬
schen Unternehmertums sich zu Werktätiger Unterstützung derer
bereit fände, deren selbstloses Bemühen es ist, den deutschen Ar¬
beiter vor der Ueberrumpelung durch die Anreißerkünste des
roten Scharfmachertnms zu schützen ! "

Dis „Gelbe Bewegung "
, die sich der Verachtung weite¬

ster Kreise erfreut , hat den Unternehmern schon schweres
Geld gekostet, in dem Moment , wo sie den Daumen auf den
Beutel drücken, zerstiebt die gelbe Horde nach allen Richtun¬
gen der Windrose . Aus den beweglichen Worten des Scharf-
macherblattes darf mit Recht der Schluß gezogen werden , daß
die meisten Unternehnrer keine Lust mehr haben , ihr Geld
einer völlig aussichtslosen Sachs zuzuwsnden . Und bei aller
Verbissenheit gegen die klassenbewußte Arbeiterschaft sind
Wohl nur ganz vereinzelte Unternehmer noch beschränkt ge¬

nug , zu glauben , daß die „Gelben " der Sozialdemokratie Ab.
bruch tun können. Die Angst der Unternehmerpresse vor
der roten Woche und ihren Erfolgen muß ein Ansporn sein
für unsere Genossen, nun erst recht mit allem Eifer der
Werbearbeit sich zu widmen . In anderem Sinne als wie in
der nach Zabern an den Oberst Neuster gerichteten Depesche
muß die Parole der Arbeiterschaft sein:

Immer feste drauf!

Politische Rriirdschait.
Rüstringen, 27 . Februar.

Aus dem preußischen Abgeordnetenhaus . Im preußi¬
schen Abgeordnetenhause brachte am Donnerstag gelegent¬
lich der Fortsetzung der Generaldebatte zum Etat der Bau-
Verwaltung Genosse Paul Hosfmann dis Frage des
Bauarbeiterschutzes zur Sprache . Er erkannte an , daß 'der
Minister eine Reihe von beachtenAuerten 'Erlassen heraus¬
gegeben habe , die aber leider nur aus dem Papier stehen, da
es -an der notwendigen Kontrolle zu ihrer Durchführung
fehle, und auch die Strafen gegen die Zuwiderhandlungen
zu gering seien. Eine Besserung verspricht sich der Redner
nur durch Anstellung von Kontrolleuren aus den Kreisen
der Bauarbeiter , wie solche von der Organisation der Bau¬
arbeiter seit langem gefordert werden . Der Minister
wendete sich in derselben scharfen Weise wie in früheren
Jahren , auch diesmal gegen die Anstellung von Kon¬
trolleuren aus Arbeiterkveisen. Er hatte dabei die Mehrheit
des Haches auf seiner Seite.

Vorher hatten die Konservativen Noch einmal ihrer
Verkehrsfeindlichkeit Ausdruck gegeben . In ihrem Namen
trat der Abg. v . Schuckmann für höhere Shiffahrtsabgaben
ein , wobei er zum Erstaunen des Hauses erklärte , höhere
Schiffalhrtsabgabsn dienen nicht der Hemmung , sondern der
Förderung des Verkehrs , da aus ihren Erträgen die künst¬
lichen Wasserstraßen weiter a 'usgsbaut werden . Nächstens
werden wir vielleichterleben , daß die Konservativen mit der
gleichen Motivierung eine Besteuerung der Eisenbahn be¬
antragen . '

Auflösung der Zaberukommission . Die sogenannte
„Zabernkommission" des Reichstags , der die i!m Plenum in
erster Lesung beratenen Anträge auf Regelung der mili¬
tärischen 'Machtbefugnisse überwiesen waren , lehnte mit Len
Stimmen der Konservativen , Nationalliberalen und des Zen¬
trums den HaUptteil des fortschrittlichen Antrages ab , wo¬
rauf die Fortschrittliche Volspartei den Rest ihres Antrages
zurückzog. Die Anträge der Polen , Elsässer und Sozialdemo¬
kraten wurden gleichfalls abgelehnt , worauf die Kommission
ihre Tätigkeit als beendet erklärte und sich anflöste.

So sehr die völlige Fruchtlosigkeit dieser Kommissions¬
beratung zu bedauern ist , so ist gleichwohl durchaus zu be-

FerMletsir.
M -rs ist Archnr?

Roman von Max Kretzer.
42) - Nachdruck verboten.

Sie fragte nicht mehr ; aber sie hätte schreien mögen,
denn zu dem einen Unheil gesellte sich das andre . Still
schlich sie wieder ins Atelier , wo Sörgel gerade ausgetaucht s
war , der sich bereits ausgeschält haste und vergnügt grinsend !
vor Lorensen stand, als wollte er ihn: zurufen : „Siehst du , ?
da bin ich wieder . Jetzt wage es nur , mich hiuauszu-
werfen ! " In seinem wettergeräunten Gesicht hob sich das
kümmerlich sprossende Schnurrbärtcheu noch immer so flachs-
sarben wie früher ab , während das Havr aber nicht mehr den
alten Schmatzglanz zeigte. Er harrte sozusagen wieder der
Positur Berlins , die 'draußen auf dem Lande bedenklich
verblaßt war ; 'dafür sah er wohlgenährter aus , hatte ein
breiteres Gesicht bekommen, was Kempen durchaus nicht be-
hagte , womit er sich aber rasch abfand , denn dieser Muskel¬
mensch war ihm fast so unentbehrlich geworden wie die
andre.

Sörgel reichte Klara treuherzig 'die Hand ; als sie dann
aber zu Mantel und Hut gegriffen hatte , um selbst den
nötigen Gang zu inachen, weil sie sich nach der frischen Lust
sehnte, sagte er mit -einer gewissen Verwunderung : „Ich
Hab Sie ja schon neulich gesehen , Fräulein , nun fällt ' s mir
am .

" Und er sah Lorensen an und zeigte seine Weißen
Zähne , wie immer , wenn er sich über 'etwas belustigen
wollte . Als er an jenem Mittag bereits auf der Straße
war , hatte er sie in die Einfahrt biegen sehen und für die
"fain-s Dame" gehalten , die von Lorentssn erwartet wurde,
denn neuerdings ging sie eleganter als sonst; nun Mer er¬

kannte er sie an ihrer Kleidung und an ihrem dichten Weißen s
Schleier , der ihm besonders ausgefallen war.

„Na , sehen Sie, " warf Klara gleichgültig ein , gewisser¬
maßen erfreut darüber , unbewußt zu Kempen die Wahr¬
heit gesagt zu haben . „Wo war es denn ?"

„Sie gingen hier ins Atelier, " sagte Sörgel dreist , um
Lorensen zu ärgern , denn mit seinem gesunden Menschen¬
verstand reinste er sich sofort alles zusammen .. Längst hatte
er gemerkt, wie der Blonde hinter ihr her war , ohne aber
zu wissen, was sich inzwischen abgespielt hatte.

Loschen sah bereits das Unvermeidliche kommen , aber
sofort half ihm Klara aus allen' Nöten . „Richtig , ich wollte
sehen, ob Herr Kempen noch hier sei, " warf sie mit ge¬
machter Ruhe ein . „Es wurde aber nicht geöffnet , draußen
hing ein Zettel : Atelier geschlossen '."

Kempsn blickte erstaunt auf , 'beruhigte sich aber rasch,
denn er selbst hatte diesen Zettel noch an der Tür gesehen.
Lorensen war also jedenfalls schon bei der Arbeit und wollte
ungestört bleiben. Sie ging , während Sörgel ein dummes
Gesicht machte, denn er vermochte nicht, sich zu erklären , wie
die „Dame " so rasch zu dem Blonden gelangt sein sollte.

„Sie sind noch immer der alte Tolpatsch, " schnauzte
Lorensen ihn . an , als er gleich darauf etwas unsanft an
ihm vorbeistrich und mit seinem Ellbogen in Berührung
gekommen war.

Nach drei Tagen , als die Freunde in ihrer Stube beim
Morgenkaffee sahen und Lorensen noch einen sehr ver¬
schlafenen Eindruck machte, verstaute er Kempen an , daß er
sich am Abend vorher mit Marianne HeWe verlobt habe
und daß er sich weiter hinaus im Westen ein Zimmer mieten
werde , weil ihm der Weg des Abends zu feiner Braut zu
weit sei . Wohlweislich verschwieg er dabei , daß sein zu¬
künftiger Schwiegervater ihm zur Bedingung gemacht hatte,
sich so rasch als möglich von jeiuemKunftgenossen zu trennen,
bevor «r wieder eine neue große Asbest begänne.

Kempen beglückwünschteihn kurz , zeigte aber nicht die
geringste Aufregung , denn Frau Lemke hatte es ihm be¬
reits gesteckt , daß der Getreue demnächst ziehen werde.
„Das trifft sich eigentlich ganz gut, " sagte er dann nach
einer Weile, „ ich tvill mich auch verheiraten . Du kannst dir
Wohl denken, mit wem .

"

„Ja , Hermann , ich kann es mir denken," warf Lorensen
leicht erschreckt ein und fand voll Bewegung seit langer Zeit
wieder die alte treue Anrede . „Seid Ihr denn schon
einig ? "

„ Schon seit langem, " sagte Kempen mit Bestimmtheit,
da er sich nicht vorstellen konnte , daß Klara nein sagen
würde.

Lorensen schritt, die Hänide in den Hosentaschen, nach¬
denklich vor ihm auf und ab , im Innern den Kampf eines
Menschen führend , der etwas Bedeutendes sagen möchte,
ohne den Anfang -dazu zu finden . Inzwischen musterte er
wie zerstreut diese kleine Bude , in der noch etwas von ihrer
alten Armut lag , die Wohl bei ihm nie mehr zurückkehren
würde , die aber den andern auf seinem Lebensweg be¬
gleiten könnte, sobald er sich von der Gesellschaft abschlösfe,
ohne die der strebende Künstler kein freudiges Dasäin führen
konnte. Und Kempen kam ihm schlimmer vor , als einer
dieser Gemiedenen : er sah in ihm den Armen im Geiste,
der, verrannt in seinem Willen , mit getrübtem Blick in
diese Welt schaute , die nur zu gern das 'Lachen bereit hatte,
wo andre am liebsten weinen wollten . Und sein Entschluß
war gefaßt , zu dem er aber vorläufig auf Umwegen ge¬
langen wollte.

^ „ Ich will nicht rechten mit dir , du warst ja immer ein
verschrobener Kerl," begann er dann wieder . „Und sie-W
du , was -du mir jetzt wieder zu verstehen gibst, ist so furcht¬
bar echt an dir . Bedenke nur eins : es ist unser Modell!
Das sagt doch eigentlich alles . Und dann erinnere dich ein -.
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Li» Loste » HVerlLtAS8-8tt «k«L,
in Lodllür oäsr LcdnnIIs, iw Lrngsu uo-
vsrwüstliod , sonstiAsrkreis dis 8 .00 , seist
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Lin Lösten Znns leinsr 8ti «k«i,
in snrts » Lsäsrsorts » sowie brnb» Lnlb- L) k»
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seist IS .SO
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drnun oäsr sedwnrs , sonst bis 12 .50 , seist

Lin Losten OrZ 0ooä ^snrwelt -8tjslvl oäsr
Hnll >8el »« l»« in breiten oäsr soklnnksn
Lorwsn , Krosse^ .uswnkl, doedksius tzun-
litnt , Obsvr. oä . Loxes.11, sonstixsr kreis
dis 17.50 seist . 9 .80 8 .80
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MWMÄ SMk.
Am Montag den 2 . März sind

die Beiträge der zweiten Zahlung
bei den Meldestellen zu entrichten.
Zahlungsperiode v . 1 . bis 28 . Febr.

Schortens , den 26. Febr . 1914.
Böhlke »», Rechnungsführer.

LMsk-IilltiMiiiit
VsckLSL » .

Sonntag den 1. März r

Es ladet freundlichst ein
Fr. Fatz.

Setzt ift ' s Seit

UkMrü ^ L7.
instand setzen z»» kaffen.
Garantie für fmrderste

Arbeit!

Größte Emaillier Anstalt .'

Sämtliche Ersatzteile!
M . Mer . Mmer 5tr. i8.

Dentscher

Verwaltungsstelle Varel.
Sonnabend den 28 . Februar

abends 8^ Uhr:

MMsr -VkMiülliiig
im Hof vor » Oldenburg.

Tagesordnung:
U . a . Vortrag eines hiesigen

Kollegen.
Um zahlreiches und pünktliches

Erscheinen ersucht
Die Ortsverwaltnng.

v . W

und Umgegend.
Sonntag den 1 . März

abends 6 Uhr:

MmM -VtchimlW
im Bereinslokale.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Der Vorstand.

Oaks ILovoxol.

F ^ rreit-

Ltse- «. NSk»tin-AI»d
Montag de »» L. März,

abends 8 -^ Uhr:

Versammlung
im Vereinshaus , Edelweiß.

Tagesordnung u . a . Bortrag
einer Genossin.

Die Genossinnen werden auf¬
gefordert , zahlreich zu erscheinen.
_ Der Vorstand.

Markenanzüge
billig zu verleihen.

Siebethrb ., Edo -Wiemkenstr .19. Il.

Kargen 8onnsdsnä äon 28 . podrnsr:

Lrorrer -rbzeftiells ^-nrett
äss so beliebte»

« « » »ttsr - OreL « 8t «r8 I r̂ 8vI »i >Lar » . ""-.— .v»
Ls Inäst Kn»r srAsdsust ei» HilNeln » tznimtiNK.

^lV . o . «
Am Montag den 2 . März

abends 8^ Uhr:

Versammlung
im Edelweis , RAstr ., Vörsenstr.

Sämtliche ausgestellten Krankon-
kassen-Vertreter , Ersatzmänner und
die Vertrauensleute der ange¬
schlossenen Organisationen müssen
erscheinen.

UL . Das Kra « kenkaffen-
Mitgliedsbnch der Werft ist mit¬
zubringen . Der Vorstand.

Le- e,»bmsliI«-sWieIess
listert I? » ul HUK L V« .
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Sonnabend
den 28 . Februar 1S14.

Aerckstag.
822 . Sitzung , Donnerstag , den 26 . Februar , nachnniiags 1 Uhr.

Am Bundesratstisch : Wackerzapp.
Die zweite Beratung des

Etats des ReichseisenLahnamts
knrd fortgesetzt.

Mg . Stolle (Soz .) :
Ifragt zunächst den Präsidenten des Reichseisenbahnamts , ob die in
Aussicht gestellte Verständigung zwischen den Eisenbahnverwal¬
tungen über Vereinheitlichung der Eisenbahneinrichtungen im Gü¬
terverkehr erfolgt sei. Gestern teilte er nur mit , daß Konferenzen
stattgefunden hätten . Da , st wohl die Frage berechtigt , welchen
Erfolg diese Konferenzen gehabt haben . Eine Verbindung vom
Königreich Sachsen nach der Unterweser ist von allen beteiligten
Handelskammern wiederholt gefordert , aber noch immer nicht her¬
gestellt worden . Hier müßte das Reichseisenbahnamt endlich ein-
greifen . Wie weit ist ferner dem Wagenmangel abgeholfen worden?
1909 waren nur 418 000 Güterwagen vorhanden , von denen allein
800 000 für die Kohlenbeförderung gebraucht werden . In England
laufen mehr Güterwagen , trotzdem die Länge der gesamten Eisen¬
bahnstrecken dort bedeutend geringer ist. Als übergeordnete Be¬
hörde soll das Reichseisenbahnamt die Eisenbahnverwaltungen
zwingen , mehr Wagen anzuschaffen . Sonst könnten die Groß¬
industriellen das Reich verantwortlich machen für den Schaden,
der ihnen aus dem chronischen Wagenmangel entsteht . Unsere Be¬
triebssicherheit hat der Leiter des Reichseisenbahnamtes auch ge¬
stern als besonders gut hingestellt . Dabei hat sich neulich in einem
Prozeß in Elberfeld herausgestellt , daß preußische Eisenbahnbeamte
bei der Abnahme von Lieferungen in der Weise betrogen sind , daß
von ihnen als unbrauchbar zurückgewiesenes Material doch mit
dem Abnahmestempel versehen geliefert wurde . Die ganze bürger¬
liche Presse hat diese Dinge totgeschwiegen (Hört ! Hört ! bei den
Soz . ) . Durch schlechtes Material erklärt sich offenbar auch so
manches Eisenbahnunglück . Das Unglück am Harrastunnel ist
durch falsche Sparsamkeit verursacht worden , weil man einen
Sicherheitsposten , der früher dort war , eingezogen hat . Die beste
Gewähr für die Betriebssicherheit ist die Gewissenhaftigkeit und
Dienstfreudigkeit der Beamten . Diese wird aber nicht gehoben,
wenn es borkommt , daß jüngere Leute in höhere Stellen einrücken
auf Kosten älterer Beamten , die länger als 20 Jahre gedient ha¬
ben , so werden vielfach Zugführer , die von der Pike auf gedient
haben , zurückgesetzt hinter Militäranwärtern . (Hört ! Hört ! bei
den Soz . ) . Ich hoffe, das Reichseisenbahnamt wird den Mut haben,
hier mit kräftiger Hand zuzufassen . Den Kohlenmagnaten werden
mach Holland so billige Ausfuhrtarife gewährt , daß nicht einmal
die Betriebskosten gedeckt werden . Deutschland aber muß die teu¬
ersten Kohlenpreise bezahlen ! Gegenüber dem Abg . v. Schwabach
betone ich nochmals , daß wir uns der Interessen der Eisenbahner
sowohl hier im Reichstag , wie im bayrischen und sächsischen Land¬
tage , stets auf das energischste angenommen haben . Redner geht
schließlich auf den preußisch -hessischen Eisenbahnkrieg ein und for¬
dert auch hier ein kräftiges Eingreifen des Reichseisenbahnamtes.
(Bravo ! bei den Sozialdemokraten .)

Abg. List (natl . ) : Der Gedanke einer Reichseisenbahngemein-
fchaft macht immer mehr Schule ; er wird jetzt häufiger öffentlich
erörtert . Der Staatsbahnwagenverband hat sich gut bewährt.
Eine Denkschrift über seine Wirkungen wäre aber doch erwünscht.
Noch steht es mit der Einheitlichkeit im deutschen Eisenbahnwesen
sehr mangelhaft . Vor allem sollten Umleitungen im Güterverkehr
nicht zugelassen werden . Das hat auch der württembergische Land¬
tag gefordert , der im übrigen seine Betriebsmittelgemeinschaft
empfiehlt . —

Abg. Siebenbürger (k.) : Die Schweine müssen vor dem Ver¬
laden gut gefüttert werden . Wer das Wesen eines fetten Schweines
kennt (Heiterkeit ) , weiß , daß die jetzige Art des Transports bei
einem langen Wege eine Roheit für die Tiere bedeutet.

Abg. Dr . Pfeiffer (Ztr . ) wünscht dringend die Einführung von
Schlafwagen 3. Klasse.

Abg. Koch (Vp .) wünscht die Beseitigung des gefährlichen
Tunnels bei Eisleben , der geradezu eine Gefährdung einer schnellen
Mobilmachung sei.

Abg. Dr . Arendt (Rpt .) schließt sich dem Vorredner an.

Abg. Fischer - Hannover (Soz .) :
Auf Reichseisenbahnen werden wir leider noch lange warten

Müssen ; aber auch jetzt schon könnte das Reichseisenbahnamt
mancherlei Reformen durchsetzen. Zunächst müßte es eine Ver¬
billigung der Personentarife erwirken . Statt dessen denkt man bei
uns an eine Verteuerung durch Ausdehnung der Fahrkartensteuer
aus die 4. Wagenklasse . Ferner muß die Grenze für Arbeiter-

fahrkarken erweitert werden . Die Wagen , In denen die Arbeiter
befördert werden , müßten bessere Einrichtungen , vor allem Sitz¬
gelegenheit erhalten . Die Wagen 4. Klasse sind überhaupt keine
Beförderungsmittel für Menschen und müßten gänzlich beseitigt
werden . Läßt man sie aber bestehen , so müßten auch Nichtraucher¬
abteile in diesen Wagen eingeführt werden , und sie müßten auch
in Eilzügen eingestellt werden . Die Reisenden 3. und 4. Klasse
bringen die meisten Ueberschüsse ein , und können daher Berück¬
sichtigung auch bei den Schnellzügen verlangen . (Beifall bei den
Sozialdemokraten .)

Abg. Schirmer (Z .) : Der Abg. b. Vollmar hat sich früher
genau so wie wir gegen Reichseisenbahnen ausgesprochen , von
denen er eine Verpreußung des Eisenbahnwesens befürchtete.

Präsident des Reichseisenbahnamtes Wackerzapp : Zwischen
Leipzig und Bremerhaven besteht bereits eine günstige Tag - und
Nachtverbindung , so daß ich die Entrüstung des Herrn Abg . Stolle
nicht recht verstehe . Auch seine Befürchtungen in bezug auf die
Größe des Wagenparks treffen nicht zu . Der Unfall im Harras¬
tunnel ist Wohl auf höhere Gewalt zurückzuführen . — Daß Preußen
Sachsen gegenüber sich illoyal verhalt , muß ich bestreiten . — Den
Antrag auf Einführung der 4. Wagenklasse in Eil - und Schnell¬
zügen hat der preußische Eisenbahnminister mit Recht wiederholt
abgelehnt , weil diese Züge dann an jeder kleinen Station halten
müßten . Man sollte sich durch die kleinen Mängel im deutschen
Eisenbahnwesen nicht den Blick trüben lassen für die wirklich im
großen Maße erzielten Vorteile . (Bravo ! rechts .)

Abg. Dr . Oertel (k.) : Das deutsche Eisenbahnwesen kann sich
vor dem Auslande sehen lassen . Die Klagen und Wünsche Sachsens
habe auch ich oft vorgetragen , allerdings habe ich nie behauptet,
daß Preußen illoyal vorgegangen wäre , dazu ist Preußen nicht
fähig . (Oho ! und Gelächter links . ) Doch hat Preußen einen
etwas ausgeprägten Egoismus . (Heiterkeit .) Uebrigens hat ge¬
rade ' der sächsische Bundesratsbevollmächtigte stets behauptet,
Preußen sei Sachsen besonders liebenswürdig entgegengekommen.
Das Rauchverbot in den Speisewagen in Preußen widerspricht
entschieden dem Artikel 42 der Reichsverfassung (Große Heiter-
heit ), der eine einheitliche Gestaltung des Eisenbahnwesens ver¬
langt . Wir verlangen diese Einheitlichkeit im Sinne Bayerns,
Wo dies Rauchverbot nicht besteht . (Heiterkeit .) ,

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Der Etat wird bewilligt.
Es folgt der Etat der

Verwaltung der Reichsersenbahne ».
Abg . Fuchs (Soz .) :

Die Personalunion des Chefs der preußischen Eisenbahnen
und der Reichseisenbahnen könnte segensreich wirken , wenn der
Chef der Reichseisenbahnen sich nicht zu sehr vom partikularistisch-
preußischen Geiste leiten ließe , worunter die allgemeinen Verkehrs¬
interessen und die speziellen elsaß -lothringischen Wünsche leiden.
Elsaß -Lothringen hat auf die Verwaltung der Reichseisenbahnen
nicht den geringsten Einfluß . Das ist ein unhaltbarer Zustand.
(Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .) Die Ueberschüsse der
Reichseisenbahnen sollten dem Lande zugute kommen , und eine
Reihe rückständiger Privatbahnen in Elsaß -Lothringen müßten
längst angekauft sein . Die Kleinbahnen müßten ausgebaut werden.
Der Widerstand , den der Chef der Reichseisenbahnverwaltung - der
Saar - und Moselkanalisierung entgegensetzt , wäre einer besseren
Sache würdig . Daß man die Verbindung Basel —Straßburg vier-
gleisig ausbauen will , ist erfreulich , wichtig ist aber auch eine Er¬
schließung des Riedes durch eine Reihe von Stich - und Neben¬
bahnen . Bei Vergebung der Arbeiten sollten nach Möglichkeit ein¬
heimische Firmen hinzugezogen werden , und die zwischen Unter¬
nehmern und Arbeitern abgeschlossenen Tarife müßte man dabei
anerkennen . (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .) Das ist
aber bei der Vergebung des Nordbahnbaues in Mülhausen an eine
Berliner Firma nicht geschehen, was die bekannten Tumulte zur
Folge gehabt hat . Die Forderung nach Freifahrkarten der elsässi-
schen Landtagsabgeordneten hat der Minister in junkerlich schneidi¬
ger , um nicht Zu sagen schnoddriger Weise abgelehnt . (Präsident
Kaempf ruft den Redner zur Ordnung .) In der Frage der Er¬
füllung von Arbeitsrwünschen sind nur sehr geringe Fortschritte zu
verzeichnen . — Eine gesetzliche Regelung der Dienst - und Ruhe¬
zeiten wird brüsk abgelehnt , weil angeblich kein Bedürfnis dafür
vorhanden sei, und das , trotzdem der Reichstag diesen Wunsch all¬
jährlich geäußert hat . Die Löhne der Weichensteller und Bahn¬
wärter sind ganz unzureichend , auch die Heizer , die vielfach Loko¬
motivführerdienste zu leisten haben , sind schlecht gestellt . Wann
werden endlich Beamtenausschüsse eingesetzt ? Die Beamten der
RVchseisenbahnen fordern Gleichstellung mit denen der Post.
Immer noch wird die Verkürzung der Arbeitszeit von 10 auf
9 Stunden für unmöglich erklärt , ja stellenweise besteht sogar die
lOlfttündige Arbeitszeit , und die viertelstündige Essenspause wird
von der Arbeitszeit abgerechnet ! In bezug auf Urlaube stehen die
badischen und württembergischen Eisenbahner viel besser da als die
rcjchsländischen . Die geringe Aufbesserung der Löhne entspricht

keineswegs der Teuerung . Durch bas Pcämieusystem wird ine
Arbeitszeit bis auf 13 Stunden ausgedehnt . In der Dienstordnung
für die Rottenarbeiter wird besondere Vorsicht gegenüber Anträgen
auf Lohnerhöhung empfohlen , da solche Forderungen leicht um sich
greifen — gerade als ob von einer ansteckenden Krankheit die
Rede wäre . Trotz des gesteigerten Verkehrs bleibt die Zahl der
Werkstättenarbeiter die gleiche, so daß die Ausbeutung noch größer
wird . Hierzu trägt namentlich der Zeitakkordlohn bei , für den der
Zeitlohn eingeführt werden müßte . (Sehr richtig ! bei den Sozial¬
demokraten . ) Die Einteilung der Arbeiter in die verschiedenen
Betriebs - und Lohnklassen ist ungeheuer kompliziert . Den Arbeiter¬
ausschüssen müßte mau ein gemeinsames Vorgehen gestatten , und
man müßte einen Zentralarbeiterausschuß errichten . Die Pensio¬
nierung sollte schon mit 60 Jahren ohne Rücksicht auf den Gesund»
heitszustand eintreten . Wir verlangen für die Staatsarbeiter das
gleiche Koalitionsrecht wie für alle anderen Arbeiter , und könne»
daher die Notwendigkeit eines besonderen Staatsarbeiterrechts nicht,
einsehen . Heute wird den Staatsarbeitern das Koalitionsrecht
durch brutale und widerrechtliche Verwaltungsmaßregeln ge¬
nommen . (Präsident Kaempf untersagt diese Ausdrücke . — Heiter¬
keit bei den Sozialdemokraten .) Ich werde mich den Wünschen des
Präsidenten nach Möglichkeit fügen . (Heiterkeit .) Das unwürdige
Schnüffelsystem müßte von der Verwaltung endlich aufgegeben
werden . Man will keine „Streikverbände "

. — Gegen das Koalitions¬
recht der Aerzte und dem den Streik empfehlenden Leipziger Aerzts-
verband hat man nichts einzuwenden . (Sehr wahr ! bei den Sozial¬
demokraten . ) Durch vernünfriges Entgegenkommen könnte die Ver¬
waltung jegliche Streikgefahr bannen , denn die Staatsarbeiter
wissen, daß sie durch Beteiligung an einem Streik ihre Existenz
aufs Spiel setzen. Statt den Arbeitern aber entgegenzukommen,
schreibt man ihnen vor , welchen Koalitionen sie angehören dürfen:
daß man sie zwingt , den freien Gewerkschaften fernzubleiben , ist
eine glatte Rechtswidrigkeit (Sehr wahr ! bei den Sozialdemo¬
kraten ) , die zu bekämpfen wir niemals aufhören werden . (Leb¬
hafter Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Schwavach (natl .) : Die Finanzlage der Reichseisenbahne»
hat sich infolge des engen Verhältnisses zu den preußisch -hessischen
Eisenbahnen günstig gestaltet . Dis Lage der Arbeiter hat sich ge¬
bessert. Die neue Lohnordnung hat den Arbeitern wesentliche Vor¬
teile gebracht , auf die noch zu erfüllenden Arbeiterwünsche wird
mein Freund Jckler cingehen . Aus Sicherheitsgründen muß eine
Ueberanstrengung des Personals vermieden werden . Die Güter¬
tarife sollten mehr Rücksicht auf Industrie und Handel nehmen,
ihre allgemeine Herabsetzung wäre jedoch gefährlich . Sie dürfen
aber auch nicht erhöht werden.

Präsident Kaempf ruft nachträglich den Abg . Fuchs zur Ord¬
nung für den Vorwurf der „ glatten Rechtsverletzung ".

Minister v. Breitenbach : Mit seiner Forderung nach elsäs-
sischen Landesbahnen hat sich der Abg. Fuchs in Widerspruch mit
der grundsätzlichen Forderung seiner Partei nach Reichseisen¬
bahnen gesetzt. (Heiterkeit .) Der jetzige Zustand hat Elsaß-
Lothringen eminente Vorteile gebracht , kein zweiter deutscher
Staat , Baden ausgenommen , hat ein so dichtes Eisenbahnnetz wie
Elsaß -Lothringen , und in keinem Bundesstaat wird ein so geringer
Verdienst pro Kilometer erzielt . (Hört ! hört !) Wenn das Land
auch an der Verwaltung nicht beteiligt ist, so werden seine Ver¬
kehrsinteressen doch sehr berücksichtigt und es hat zu den Bau¬
kosten äußerst wenig beizutragen . Aufträge in Höhe Von Millionen
kommen der lothringischen Eisenindustrie zugute . Bei einer
Lieferungsausschreibung mußten zwei reichsländische Firmen un¬
berücksichtigt bleiben , weil das Angebot der einen einen so niedri¬
gen Preis enthielt , daß ordnungsgemäße Lieferung ausge¬
schlossen war , und weil das Angebot der andern nicht bestim¬
mungsgemäß war . Bei dem Fall in Mülhausen war die Ver¬
waltung natürlich nicht in der Lage , den von ihr verlangten Druck
auf den Unternehmer auszuüben , daß er tarifmäßige Löhne be¬
zahle , sondern die Verwaltung konnte sich nur an die Landes¬
polizei wenden , daß der Unternehmer in der Erfüllung des von
ihm übernommenen Auftrags und daß die Arbeitswilligen an der
Arbeit nicht gehindert werden . (Sehr gut ! rechts .) Wir haben
die Löhne unausgesetzt und in großem Maße erhöht und haben
dadurch unser Wohlwollen durch die Tat bekräftigt . 18 Proz . der
Arbeiter hatte 1913 über 5 M . Lohn . (Hört ! hört ! rechts .) ES
besteht das größte Vertrauen zwischen Beamten und Verwaltung,
eine Vermittelungsstelle ist da nicht nötig . (Bravo ! rechts .) Die
Lohnerhöhungen erfolgen nicht unter sozialdemokratischem Druck.
Wenn die Arbeiter unbeeinflußt abstimmen würden , würde das
Akkordlohnsystem zweifellos gutgeheißen werden . Wir rauben
unseren Beamten und Arbeitern nicht das Vereinigungsrecht , ver¬
langen aber , daß sie nicht sozialdemokratischen Vereinen und solchen
angehören , die den Streik propagieren . Von einem Schnüfsel-
system gegenüber anderen Vereinen kann keine Rede sein. Wir
verlangen , daß in den Versammlungen nicht gegen die Verwaltung
gehetzt wird . (Bravo ! rechts .)

Nächste Sitzung : Freitag , 1 Uhr . (Anfragen , Weiterheratung .)
Schluß : 6A Uhr.

. . " '

Zur Budgetfrage. Genosse Max Schippe! hat den
Gegnern wieder einmal eine Freude gemacht, indem er in
den dazu ganz geeigneten „Sozialistischen Monatsheften"
tiefsinnige Betrachtungen über Budget und Budgetableh-
nung anstellt. Schippel geht von der nicht ganz unbekannten
Tatsache aus , daß die Einnahmen des Maates wie die Aus¬
gaben durch Gesetze und Verträge festgelegt und sicher-
Mstellt sind , ganz gleich , ob das Budget angenommen oder
abgelehnt wird. Diese Auffassung ist zum Teil richtig, hat
aber nur bedingte Bedeutung. Die Budgetablehnung, wie
sie von der Mehrheit unserer Partei für richtig angesehen
wird, soll ja auch garnicht die Staatssinanzen in Unord¬
nung bringen — die Ablehnenden sind doch in der Minder¬
heit — sondern sie soll den Protest dieser Minderheit gegen
die Regierungsweise der Herrschenden symbolisch zum Aus-
'drnck bringen. Wir stehen bekanntlich auf dem Stand¬
punkt , daß über Budget-Ablehnung oder Annahme wie bei
jedem anderen Gesetz von Fall zu Fall zu "entscheiden ist , je
rach der Praxis der Regierung und dem Aussehen des
Etats . Schippels Beweisführungen aber lausen schließlich
darauf hinaus, daß die Ablehnung niemals einen Sinn hat,
der Etat also immer bewilligt werden muß . Die Breslauer
„Volkswacht " bemerkt dazu: Was derartige brotlose Spinti-
sterereisn für Zweck haben sollen, ist uns unverständlich.
Uebrigens sollten die deutschen Liberalen sich nicht allzueng
an Schippels Beweisführung herandrängen, so lange ihre
englischen Parteifreunde dasMittel der Budgetverweigerung
als Protest gegen konservativeRegierungsführung für ganz
selbstverständlich halten.

Ausschluß Brupbachers. Dis Geschästsleitung der
schweizerischen sozialdemokratischen Partei hat den bekannten
Züricher Arzt Dr . Brupbacher wegen seiner anarchistischen
Richtung aus der Partei ausgeschlossen . Bekanntlich hatte

l vor zwei Monaten der Sozialdemokratische Verein „ Ein¬
tracht " in Zürich, Lessen Mitglied Brupbacherist , dessen Aus¬
schluß mit 196 gegen 43 Stimmen abgelehnt. Die Partei¬
leitung hat jetzt als Rekursinstanzden Ausschluß beschlossen.
Der Fall ist durchaus peinlich . Brupbachergenießt in den
Kreisen der Arbeiterschaftviele Sympathien . Die von ihm
selbst gebotene Lösung der Frage, 'daß er sich als Sozialist
und Anarchist zugleich bekante , konnte nicht befriedigen, da
nicht bloß in grundsätzlicher , sondern auch in taktischer Be¬
ziehung zwischen Anarchismus und Sozialismus der stärkste
Widerspruch besteht. Die Zweisselentheoris Brupbachers
würde Wohl immer zum Siege des Anarchisten über den
Sozialisten geführt haben . Es wäre daher von ihm das
Richtigste gewesen, wenn er freiwillig die Sozialdemokratie
verlassen hätte.

LLsL «ri»rrrir «rlr-slitifehes
Zur Arbeitslosenversicherung. Für die Arbeitslosen¬

unterstützung der Stadt Mannheim waren in den ersten
sechs Monaten des Geschäftsbetriebes 8102,60 Mk. er-
forderlich . Vorgesehen waren 25 000 Mark. Hiervon wur¬
den verausgabt für die organisierten Arbeitslosen durch die
Gewerkschaften 4823,90 Mk . und für die Nichtorganisierten
Arbeiter durch das Arbeitsamt 3278,70 Mk. Von letzteren
sind etwa der fünfte Teil organisierte Bauarbeiter, die nicht
gegen Arbeitslosigkeit versichert sind. Zum Bezüge "der
Unterstützung meldeten sich 543 Organisierte und 531 Nicht¬
organisierte; abgewiesen wurden 50 Organisierte und 113
Nichtorganisierte, weil für sie die statutarischen Voraus¬
setzungen nicht zutrasen. 29 Organisierte verzichteten frei¬
willig aus Unterstützung, da sie mittlerweile Arbeit er¬
halten hatten. Die 463 organisierten Arbeiter .waren zu¬
sammen 6075 Tage , die 418 Nichtorganisierten zusammen
4035 Tage arbeitslos . Unter lang anhaftender Arbeits¬
losigkeit hatten besonders die Golzarbsiter, die Glaser und

die Metallarbeiter zu leiden.
' Wenn trotzdem die Arbeits¬

losigkeit hinter der Schätzung znrückbfteb , so hat das seine
Ursache in der Tatsache , daß in Mannheim mit seiner viel¬
seitigen Industrie die Arbeitslosigkeit nicht schon im vorigen
Sommer wie anderwärts, allzu stark -einsetzte.

In Breslau werden sich die Stadtverordneten in
ihrer 'nächsten Sitzung -mit dem Anträge des Magistrats zu
beschäftigenhaben , der die prinzipielle Zustimmung zur Ein¬
führung einer kommunalen Arbeitslosenversicherung auf
Grund der Kölner ResormversicherungAkasse verlangt. Der
Antrag ist das Ergebnis der Arbeiten der vor zwei Jahren
von Magistrat und Stadtverordnetmkollegium eingesetzten
Studienkomm-ission.

Auch ein Zeichen von steigender Not . In Mannheim
mußten -bei einer Durchschnfttseinwohnerzahl von 221000
4691 Personen durch die Armenverwaftung unterstützt wer¬
den , das sind 287 mehr als vm Vorjahre. Es wurden ge¬
zahlt 474 604,40 Mk . gegen 421300 Mk. ftn Vorjahr. Aus
1000 Einwohner entfallen 21,60 unterstützte Personen und
ein Armenaufwand von 190 Mark.

Ss »zr «rles rrrrH
Der Vorsitz in der Dresdener Ortskrankenkasse . Der

Kampf um den Vorsitz in der Dresdener Ortskranken-kasse,
der sich monatelang abspielte, wird nun voraussichtlichdurch
eine Einigung beendet werden. Für die Verhandlungen,
wegen deren die für Dienstag den 24. Februar anberaumt
gewesene Wahl vertagt wurde, ist vorgeschlagen worden,
alle zwei -Jahre einen Vertreter der Versicherten mit einem
Vertreter der Arbeitgeber im Vorsitz wechseln zu lassen -.
Tis Vertreter der Versicherten haben zu -diesen Verhand¬
lungen den weiteren Vorschlag gemacht , -daß Genosse Früß-
dors für die nächsten zwei Jahrs Vorsitzender wird. Die
Verhandlungen werden voraussichtlichzur Annahme dieser
Vorschläge führen.
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Dev Gehilfe des Herrn v. Jaqow.
!Frl idem Prozeß 'gsg-sn den Streikbrechevag -entsp Paul

Keiling -aus Berlin wegen Mordes und verbotenen Waffen-
tragens wurde dis Zeugenver -nehmulnigfortgesetzt. Der Zeuge
Buchdrucker Born ist dem Angeklagten Keiling , 'der in einem
Wagen in Bsgleitüng des Arbeitswilligen Hinz und des
Hausmeisters Winkler von Bodenbach nach Letschen fuhr,
in seiner Eigenschaft als Streikposten gleichfalls in einem
Wagen gefolgt und bestreitet bei feiner Vernehmung mit der
größten Entschiedenheit , daß die Streikposten Keiling irgend¬
wie gedroht hätten . — Angeklagter Keiling : Gerade dieser
Zeuge ist es gewesen, der mir ins Gesicht gespuckt, und der
am Sonntag morgen im Hotel „Stadt Prag " den Maschinen.
Mister Solinger immer vorwärts geschoben ust -d sich hinter
ihm versteckt hat . Dieser Zeuge hat Solinger auf dem Ge¬
wissen. — Zeuge Born : Diese Aussage ist von A bis Z
unrichtig . Sie ist der letzte Verzweiflungsversuch Keilings,
Ne Sache lauf mich abzuschieben. — Zeuge Gastwirt Lehnel
bekundet, daß Keiling -und Hinz bei ihm ein gekehrt sind. In
seinem Zimmer habe Keiling sofort einen Revolver ans Len
Tisch gelegt und gesagt : „Mir soll nur einer von den Buch,
druckern kommen, dem besorge ich es .

" Keiling sei noch an
demselben Abend in das Hotel „Stadt Prag " umgezogon.
— Angekl. Keiling : Der Wirt steckte mit den Streikenden
unter einer Decke.

Nachträglich wird uns Noch gemeldet : In dem Prozeß
gegen den Streikbrecheragenten Keiling wegen Mordes vor
dem Kreisgericht in Leitmeritz wurde am Donnerstag
mittag die Beweisaufnahme geschlossen . Der Vertreter der
Anklage hielt die Arcklage wegen Mordes aufrecht und be¬
antragte die Bejahung der dahingestellten Schuld fragen.
Der Vertreter der Familie des erschossenenSolinger schloß
sich diesem Antrags an , während der Verteidiger des An¬
geklagten auszuführen suchte , es sei die Möglichkeit nicht
ganz ausgeschlossen, daß der Schuß auf irgend eine un¬
erklärliche Weise von selbst losgegangen ist.

Die Geschworenen verneinten nach zweistündiger Be - !
ratring -mit allen zwölf Stimmen die Schuldsrage aus I
Mord . Mit elf gegen eine Stimme wurde die Frage auf
Totschlag und mit neun gegen drei Stimmen die Unter¬
stags auf Notwehr bzw . Usberschreitung der Notwehr be¬
saht . Das Gericht fällte nach kurzer Beratung folgendes
Urteil : Der Angeklagte wird wegen Totschlags, be¬
gangen bei der Ueberschreitung der Notwehr , zu acht Mo¬
naten schwerem Kerker verurteilt. — Der
Staatsanwalt meldete sofort Ne Nichtigkeitsbeschwerde an.

Wie die Geschworenen zu 'dieser Auffassung gekommen
sind, läßt sich schwer begreifen , da alle Zeugen einschließ¬
lich des von Keiling geworbenen Arbeitswilligen gegen
dm Angeklagten ausgesagt hatten . Man kann sich jedenfalls
angesichts dieses Urteils des Eindrucks nicht erwehren , daß
auch die bürgerlichen Geschworenen in Oesterreich unter dem
Einfluß jener von den Scharfmachern verbreiteten Auf¬
fassung über den staats - und gesellschastserhalltonden Cha¬
rakter der Arbeitswilligen stehen.

Doch sei dem, wie ihm wolle , der Prozeß hat den
dunklen-Ehrenmann Keiling jedenfalls zurGenüge charakteri¬
siert und weder der Arbeitgeberverband , in dessen Diensten
er öffentlich steht, noch die Berliner Polizei , die ihn heim¬
lich verwendete , haben Anlaß , um eine Verbreitung der Ver-
handlungsergebnisse besorgt zu sein.

Ein militärischer Halunke . Ein unglaublicher Fall von
Soldatenquälerei beschäftigte vorgestern das Oberkrisgs-
gericht des Gardekorps. Angeklagt war der Sergeant
Waske von der siebenten Kompagnie des Regiments
Königin Augnsta . Es wurden ihm zwei Fälle von Miß¬
handlung und 'Sin Fall von vorschriftswidriger Behandlung
zur Last gelegt . Der Mißhandelte ist der Grenadier Krömer.
In dem einen Fall handelt es sich um eine -Ohrfeige , die der '
Angeklagte dem Krömer beim Stiefelappell versetzte. Der
andere Fall hat sich in folgender Weise abgespielt:

Am 26. November erschien der 'diensttuende Feldwebel
ans Stube 92, ans der der Angeklagte , der Korporalschasts-
sührer war , -mit seinen Leuten lag . Als der Feldwebel
unter die Betten sah, fand -er unter dem einen Bett einen
Korb vor. Es stellte sich später heraus , daß es Nr Korb des
Grenadiers Krömer war . Als der Unteroffizier den
-Krömer nachher fragte , was es für ein Korb gewesen sei,
wußte der Grenadier nicht, daß es sich um Len seinigen
handelte , und er sagte daher , er wisse von nichts . Darauf¬
hin befahl ihm -der Sergeant , mehreremals auf -der -Stube
auf und ab zu lausen - Sodann gab er ihm den Befehl:
„Bor den Spucknapfhinle gen ! " Der Untergebene
führte den Befehl sofort ans . Als Krömer mit dem Gesicht
vor dem Spucknapf lag , gab ihm der Angeklagte den Be¬
fehl : „Sauf !" Der Unter -osfizier scch dann zu, wie der
Grenadier den Kopf in den Spucknapf neigte
und daraus trank. Er mußte sich dann wieder er¬
höhen und spie nun aus . Ein Einjährig -Freiwilliger , der
den Vorgang -mit angesehen hatte und darüber empört war,
meldete den Fall -dem Leutnant und dieser erstattete beim
Kompagnieches Hauptmann Senfft v . Pilsach Meldung.
Dieser ließ den Sergeanten sofort kommen, und bei dem
Verhör , -das er mit ihm anstellte , gab Waske die Tatsachen
ohne weiteres zu. Anstatt nun Ne Sache dem Gericht zu
übergeben , zog es der Hauptmann vor , den Sergeanten mit

nur drei Tagen gelindem Arrest ( ! l) disziplinarisch zu be¬
strafen und ihm Ne Führung derKorporcckschastabzunehmvn.
Erst am 6. Dezember reichte er beim Gericht den Tatbericht
ein . Es -wurde nun nicht nur gegen den Sergeanten Anklage
wegen Mißhandlung erhoben , sondern auch der Hauptmann
hatte sich wegen vorsätzlicher Unterlassung der ihm obliegen-
-den Meldung strafbarer Handlungen -eines Untergebenen zu
verantworten.

Das Kriegsgericht der zweiten Gardedivision gelangte
auch zu einer Verurteilung des Kompagniechefs . Es er¬
kannte gegen ihn auf drei Wochen Stubenarrest . Sergeant
Waske wunde wegen der Mißhandlungen zu drei Monaten
und einem Tag Gefängnis verurteilt . — Der Hauptmann
hatte zu seiner Verteidigung angeführt , daßes ihmnicht
klar gewesen sei , ob in -dem Trinken aus
dem Spucknapf eine Mißhandlung zu er¬
blicken sei ( ! !) . Er habe daher zunächst von
einer Anzeige Abstand genommen. Dem
Gevichts'her-rn war sowohl Ne Strafe für den Hauptmann
als auch für den Sergeanten zu gelinde , und -er legte -in
beiden Fällen Berufung ein . Auch der Hauptmann und der
Sergeant legten Berufung ein . Der Hauptmann zog jedoch
die Berufung wieder zurück, worauf auch der Gerichts-Herr
dies im Falle des Kompagniechess tat . — Gegen Sergeant
Waske verhandelte gestern das Oberkriegsgericht des Garde¬
korps . Die Sitzung mußte jedoch vertagt werden , weil der
Ha-uptzenge, der Grenadier Krömer , der -im Lazarett liegt,
nicht erschemen kannte.

Solbatenmißhandlung mit tödlichem Ausgang . Der
Sohn eines Bergmanns in Gerthe diente seit vorigem Herbst
beim 9 . Dragonerregiment in Metz . Am 22 . d . M . erhielten
die Eltern des jungen Soldaten die Nachricht von dem
Tode ihres Sohnes . Der Vater reiste nach Metz und kam
dort zu der Ueberzeugung, daß sein Sohn vor dessen Tode
im Stalle des Regiments schwer mißhandelt worden ist.
Es wurde eine Untersuchung eingeleitet, die zunächst das
Resultat hatte , daß drei Mann in Haft genommen wurden.
— Was wird die Untersuchung an den Tag fördern?
Vielleicht werden einige der Unholde, die ihren jungen
Kameraden schwer mißhandelt haben, ihre verdiente Strafe
erhalten ; aber die Soldatenmißhandlungen im allgemeinen
werden nicht aus der Welt geschafft werden, denn diese
liegen im System des heutigen Militarismus , den wir mit
aller Macht zu bekämpfen haben.

Zehn Jahre Gefängnis . Zn dem schon mitgeteiltsn
Fall lesen wir in -der „Königs -bevger Volkszeitnng " : Wegen
Totschlags mit U-sberlegung hatte sich vor -der Elbinger
Strafkammer der am 27. Januar 1901 geborene Schüler
Tetzlaff zu verantworten , der am 16. Januar aus der
Chaussee von Mi -elenc nach Ta -nnsse, Kreis Mari -enburg,
das sieben Jahre alte einzige Töchterchen der Beckerschen
Eheleute in Tannsee getötet hatte . Er ist wögen schweren
EinbruchsN -ebstahls mit einem Monat Gefängnis bei einer
Verhandlung am 'vergangenen Montag vor dsr -Straskammer
vorbestraft . Jetzt legt ihm Ne Anklage Totschlag mit
Ueberlegnng der Tat zur Last . Vor Eintritt in Ne Ver¬
handlung beantragt Ne Verteidigung des AngÄlagten Ne
Vertagung , um den Mörder ans seinen Geisteszustand unter¬
suchen zu lassen. Der Gerichtshof trat erst in Ne Verhand¬
lung ein und vernahm die Eltern des Angeklagten und
seinen Klassenlehrer. Die Eltern geben an , der Junge
habe an einer Ohreiterung gelitten ; Symptoms , die aus
eine Geisteskrankheit schließen ließen , -hätten sie bei dem
Jungen nicht beobachtet. Dasselbe bekundete auch der
Lehrer Werner . Der Gerichtshof hielt den Angeklagten
für zurechnungsfähig und verurteilte ihn zu zehn Jahren
Gefängnis . — Die Tat des Verurteilten ist gewiß eine
recht granAlhafte gewesen, aber hier hätte in erster Linie
-eine Untersuchung des Knaben ans - seinen Geisteszustand
stattsinden müssen. Denn wir können uns wirklich nicht
denken, daß dieses Kind geistig gesund sein soll.

Zum Beuthencr Mädchenhändler -Prozeß . Bürgermeister
Dr . Heuser in Myslowitz hat aus Anlaß der Vorwürfe , die in
dem Beuthener Mädchenhändler -Prozeß gegen ihn und seine
Polizeibeamten erhoben worden sind, gegen sich selbst und
gegen die ihm unterstellten Polizeibeamten ein Disziplinär-
verfahren beantragt . Der Regierungspräsident von Oppeln
hat dem Antrag stattgegsben . Von der Staatsanwaltschaft
in Beuchen ist gegen sechs an der Lubelski-Afsäre beteiligte
Personen Strafantrag gestellt worden . Die Speditions¬
firma Weichmann soll von dom Eisenbahnsiskus für die
durch ihr Auswanderbureau vermittelten Fahrkarten von
Myslowitz bis zum Seehafen oder bis zur Grenze zwei
Prozent Provision für Ne Fahrkarten erhalten -haben . Da
tpr Jahre 1913 etwa 240 000 Personen durch Vermittlung
W-eichmcmnS ausgswandert sind , handelt es sich um Provi¬
sionen , Ne in die Millionen gehen.

Große Ordensschwindelaffäre in Paris . Einer austze.
dehnten Ordensschwinidelasfäre ist Ne Pariser Polizei ans
die Spur gekommen. In den Betrügereien sind verschiedene
bekannte Berliner Personen verwickelt. Vor allem handelt
es sich uin -einen gewissen Moser aus Berlin , der in Paris
vor einigen Tagen in einem Hotel mit einer Halbweltdame
als Baron Moser und Frau , Kammer -Herr des Papstes , ab-
gestiegen ist. In dieser Eigenschaft gelang es ihm , zahl¬
reichen Pariser Persönlichkeiten für schweres Geld Orden
und andere Aüszei-chnnngen zu verkaufen . Er und seine
Begleiterin wurden jetzt in aller Stille verhaftet . Ferner
wurde ein gewisser Branc -o -verhaftet , der in Berliner Kaffee-

hauskrsisen ebenfalls sehr -bekannt ist. Seine und der Be-
gleiterin Mosers Mitschuld steht noch nicht fest, lieber bas
Ergebnis der Untersuchungen wird von der Polizei Still¬
schweigengewährt . Die nächsten Tage dürsten aber voraus¬
sichtlich in dieser Angelegenheit nochU-ebs -rraschungen bringen.

Die Explosion in Rummelsburg . Nach den letzten
Feststellungen hat das ExpIosions-unglück in Rummelsburg
bei Berlin , über das wir gestern berichteten, fnnfTode s-
opfer gefordert . Die Unsallstelle bot einen -wüsten An¬
blick . Das mächtige dreistöckigeGebäude ist vollständig eiw
gestürzt . Nur einzelne Brandmauern ragen zum Himmel.
Wie ungeheuer Ne Gewalt der Explosion gewesen sein
muß , geht daraus hervor , daß selbst Ne eisernen Treppen,
Ne sich im Innern des Gebäudes befanden , heraus -gerissen
und aus den Hof geschleudert wurden . Dort lagen auch
-einzelne Maschinenteile , Schrauben , eiserne Balken und
ganze Haufen von Schutt . Man sah d-eiMich, daß Ne
Fundamente nachgegeben hatten und die soliden Mauern,
auf denen das Haus aufgebaut war , eingestürzt waren , wie
dünne Rabitzwände . Der dichte Rauch und Qualm hatte
sich überall festgesetzt und alles init einer schwarzen Ruß¬
schicht überzogen . Unter den Arbeitern spielten sich erregte
Szenen ab . Viele von ihnen suchten in -den zusammen-
gestürzten Ban , in dem sich Väter oder Brüder von ihnen
-befanden, einzudringen , und konnten nur mit Mühe an
ihrem Vorhaben gehindert werden . Alle Augenblicks gab
wiederum ein eiserner Träger unter der Last des aus ihm
liegenden -Schuttes nach und krachte dann unter ohren¬
betäubendem Lärm in -die Tiefe . Die Feuerwehrleute ver¬
richteten wahre Wunder an Geschicklichkeit und Opfermut,
um in das Innere des wankenden Hauses zu gelangen.
Auch die anderen Fabrikgebäude sind s-̂ w-er -beschädigt. In¬
folge- der Explosion ist keines der zahlreichen Fenster intakt
geblieben.

Neue Hebungsversuche am gesunkenen Unterseeboot.
Die englische Admiralität macht den Versuch, das kürzlich
unt -ergsgangen -s Unterseeboot durch Explosivstoffe zu heben.
Vorgestern waren Taucher mehrere Stunden an der Arbeit,
das Kabeltau , das bereits söstgemacht. ist, in eine bessere
Lage zu bringen . Die Taue werden an dem Schiff , ,-Ex-
mouth " befestigt , dann werden -kleine -Minen in den Sand
und Schlamm gelegt , worin das Unterseeboot zum Teil
-eingesunken ist, und von -der Oberfläche wird versucht wer¬
den, die Minen durch eine elektrischeLeitung zur Explosion
zu bringen.

Sechs Bauernhäuser durch einen Meteor zerstört. In
der Nähe des Dorfes Shendkowize im Gouverusm -Krit
Kieles fiel ein gewaltiger glühender Aerolith zu Boden
und zertrümmerte sechs Bauernhütten . Panischer Schr -ecken
entstand unter den Bauern , Ne schnell Ns Flucht ergriffen
und Ne brennenden Häuser ihrem -Schicksal überließen.
Dei ganze Umgegend war nach dem Fall des Meteors mit
scharfem Schwefelgeruch erfüllt . Der tief m -Ne Erde
hineingefahrene Aerolith ist von grauer -Farbe -und hat
Viels Neugierige angelockt.

Kleine Tageschronik. Im Zuge Chemnitz — Glauchau hat
sich ein junges Mädchen erhängt. Es handelt sich um die 21 Jahve
-alte Kontoristin P -ippich aus Burgstädt in Sachsen , die infolge
Klatsches und Liebeskummer die Tat begangen -hat. — Die
Kriminalpolizei in Köln verhaftete drei Personen, denen zur
Last -gelegt wird, Brandstiftung verübt zu haben, um sich eines
fünfjährigen Knaben zu entledigen. Die Mutter des Kindes ist
die ledige Schauspielerin Katharina Thelen, die angeblich den
Unterhalt für das Kind nicht mehr bestreiten konnte . — Gestern
morgen fand im Walde von Orly bei Metz ein Duell statt zwi¬
schen dem Leutnant v. La Valette St . George vom Infanterie¬
regiment Nr. 98 und dem Leutnant Haage von demselben Regi¬
ment, wobei Leutnant Haage fiel. Der Grund des Duells ist
eine schwere Beleidigung. Näheres ist unbekannt. — Am Main¬
ufer -bei Mainz wurde eine Flaschenpost gesunden, die einen
Zettel mit der Aufschrift enthielt: „ Wir sind in die Fremden¬
legion verschleppt . Befreit uns schnell. " Der Zettel war datiert
vom 1. Dezember1913 . Die Unterschriften lauteten : W . Pocheimer,
Adam Rauschgold , Ludwig Götke und Karl Hackenpurg . Es ist
festgestellt , daß der Unterzeichnete Götke seit Ende November ver¬
mißt imrd. — Der frühere Leutnant im Mexcmder -Garde-Regi-
ment Freiherr von Palleski, der sich seit einiger Zeit in Ham¬
burg aufhielt, ist dort wegen Wechselfälschung verhaftet worden.
Palleski , der aus einer reichen Familie stammt, mutzte vor einigen
Jahren wegen seiner Verschwendungssucht den Dienst quittieren.

Sonnabend , den 28 . Februar.
Rü st ringen - Wilhelms hauen.

Internat . Guttempler-Orden, Loge „ Nordseestrand" . Abends8' /, Uhr
Peterstr- 14.

Vo » , 26 - Februar.
Telegramm « de» Rvrddentiche » Lloyd.

Postd . Crefsld, von Brasilien , gestern ab Opoito.
Schnelld . Kais . Wilh . II . , nach Neuyork, gestern ab Cherbourg.
Postd . Lothringen , nach Australien , heute Fremantle an.
Po td . Main , nach Baltiniore , gestern dortselbst an.
Postd . Prinz Friedr . Wilh ., von Neuyork, gestern ab Cherbourg.
Postd . Prinz Heinrich , nach Alexandrien , gestern ab Marseille.
Rpftd - Prinzeh Irene , von Neuyork, gestern Algier an.
Postd - Prinzr . Luitpold , nach Marseille , gestern ab Alexandrien.
Postd . Schlesien , nach Australien , gestern von der Weser ab.

Hochwasser.
Sonnabend . 28 . Februar : vormittags 3 .10 , nachmittags 3 .40
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Ernst Nordholz , Rüstringen I,
Bordumstr . 2 lRnthanspl .fTel. 4<»7.
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Mehrere in Rüstringen II be-
legene neuerbaute
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mit 3 räumigen Wohnungen unter
günstigen Bedingungen zu ver¬
kaufen. Zu erfragen bei Gebr.
Hirrrichs. Rüstring . , Arngaststr . 4-8

Damen- u . tzerremad
in bestem Zustande , billig zu ver¬
kaufen. Bremer Sir . 48 . p . r.

VZLL OLVVeVeinr AsLterrde.

ELHsl «» H »rirs
zu dem am Freitag den 6. März im Saale des Herrn

Kesting in Neuengroden ltattfindsnden

bestehend in Theater , Vorträgen und Ball.
Um recht zahlreichen Besuch bittet

Ws« kLomitee.

Btt » »»Ne

MMch
! Pfui .d iS W.

Wenzels 8kife»jicM
Marktstr.55 . Gökerstr.21 .
Oldenburg Lange Str , 32 .
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Gesucht auf sofort
2 Schneidergesellen

auf Grotzstück.
G. Julius , Barel.

Gefilmt

mehrere KintWIer.
B . Adäurmer, Heidmühle.

Gesrreht
auf sofort oder zum 1 . März
einen tüchtigen Knecht.

Wilhelmshavener Str . 84 .

MWenl . i>. LnnMU
zum 1 . März gesucht.

Wo? sagt die Exp . d . Blattes.

Mll -Ml !« MM.
Friedr . Kühn , Maiermeistr,

Rüstr ., Schillerst *. 18 .

Ein du ; ' zuverlässiger, unbe¬
scholtener, rüstiger Mann als
Wächter gesucht. Wach- und
Schließgcsellschaft Wilhelmsha .̂ -

Rüstrtngen , Walistr . 88, 1.
Prima dicke

Olä.rublltg , äsu 25, ksbruur 1914.
Wir liAbsri uns mit Le înn vom

l . ^lüre ä. I . 2ur Asmümscliaktliolrsn
^.usübunA unserer Vruxis in ONen-
burK verbunäen.

keedtsMvalt Msser , OjäMburg
^ 6<;!it 8MUA !tvi '

. Deitmers , MeMrg
^oräonkam ).

Blexen. Am Sonntag den 1 . März? Ble xen.

Flomen Th«at«r-Ab«„dkL- L Lehrling
gegen m-rgütnnp.

Diedrich Suhr , Schmiede,i . i. ijter,
Ne tland b . Seefeld fButjadingen ).

AlempnerlehrlSng
zu Ostern sucht

Otto Hoffmann, Rüstringen,
Mellumstratze 5.

LrkLnSsr
erhalten in allen Angelegenheiten
kostenloseAuskunft . 1000 Erf .-Pro¬
bleme mit Erläuterungen über
Patentwesen30 Ps. Garantie für

strengste Geheimhaltung.
?2tvni- lngsnisur- 8urs«u

iisrtttlalsr L Svdmntt , Lrvsksu ll

S Pfund S.2S Mk.,
prima dicker frischen

Rindertalg.
8 - Rs »StzSSGA

Müllerstr . 44.

lsMm bsssitiZt sellvsll
uvck Arülläiiob

f!uoü8 ?zsS8itSl1 §gl8t
kiivk. l-vlimann , LurK -vroKsris,
vroK . L. Lroura . Osrmauia-vioA.
? ritr Nlŝ sr , 8oirsu/ .o!isrll -I)roA.
L » »rU «NSMSNN,Lssrva. -Or <rKvrio . j

veranstaltetvom Klub Humor im Saale des Herrn Maas.
Kassenöffnung 7 Uhr. — Anfang 8 Uhr . — Eintrittsgeld30 Pf.

Um regen Zuspruch bittet Der Vorstand.

bW8lieiirekleiir!!iM.vm!
Mitglied des nordwestdeutschen Einkaufsvereins . Einkauf vw
zirka75 Geschäften, daher die allerbilligsten Verkaufspreise.
Wir führen nur erprobte, gute Waren.
Manufaktur - und Aussteuer -Artikel . Betten , Herren- undKnaben-Garderobe. Damen - und Mädchen-Konfekkkon , Schuhwaren , Hüte und Mützen, Arbeiter - Garderobe , BerufsMdu«a
Wäsche. - Berkanf gegen bar mit S Prozent Rabats
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ein- und SweireibiZ , Lbeviot und
XanunZsrn 14 .50, 12 .50 , 11 .00 , 9.00

ein- und sweireibiZ, Lbeviot, Xamm-
Zarn u . Melton in blau , 8cbwarr, marenZo , 18 .50, 16 .00 , 15 .00,13 .00

ein- und rweirsibiZ, Xamm ^arn,3?wil!,
Melton in blau , 8ebwarr und dunkelfarbig 38.00, 33.00, 29 .00, 23 .00, 20 .00

ein- und rwsireibiZ, in bübscben modernen
Mustern 17 . 50, 15 .00 , 12.50, 10 .50, 9 .00

Elegante krülungs -^ nrüge -m -u- d°-t°»
8tokksn 39.00 , 34.00, 30 .00 , 25 .00 , 20.00, 18 .50

Xonkirmanden - und krükungs -^ nrüZe
nacb l^L88 angefertigt, 40.00 , 36.00, 32.00 , 27.00 , 23.00

L. O.
^Vllbelinsbaveirer8tr. SS.
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Von dsuts ab Kslangt ill wvillsw VUsotsr äus.
vulläsrbars tisksrKrsikslläs Drama

vis I.eiäsn8gö8ekiodte einsr Slinäsn
wit SSvlWA ' L"ÄWtsn , äsr bsrükmtsll LilmäarstsIIerill

in äsr Hauptrolle als DIilläs 2vr Vorkübrung.

varu 4ss üdrixe ersHelassiLs Programm.
Lür äis ^ dollävorstsUullKSll sillä Lilltrltts !rs,rtsll
kör rsssrvisrts Diätes voll bsuts absvä 6 Dbr

ab sll äsr Lasss su babsv.
Ls Isäst trsunäliohst sin L»! « NirsLItsi » .

Srlnxmüi enuitd, SiMzki.
Dienstag den 3 . März , abends 8 Ilhr:

llappenfest mit Ball
im „Banker Bürgergarten " ( Vosteen ) .

Eintritt frei ! — Gäste willkommen . — Eintritt frei!

Oats Monopol.

M Lb ! « M llsii I. Sislr. M
ZW LannU lnoUSN «. ! I. Z0 dlMV Iliil lsils - üsursl! M

M 8Mt !Usseiini . sd 4 Udl r, Ilsllös Iillt- Il«rssl
M 8simlU sdöiil> sd 7. 30 Ml . . . felis-lmM

Ds Ig-äst AS.N2 srAsbsnst sin
dlLLLSlWi ^ TLirrlLnF . ^

HsiriS - VevStKMf r
Unsere allerfeinsten Honigsoäen,

für dessen absolute Reinheit wir
jede Garantie übernehmen , stellen
wir auch den Winter über auf
beiden Wochenmärkten zum Ver¬
kauf . Es kostet Lindenblüten-
Schleuderhonig 10 Pfd 10,00 Mk .,
IrrHeidepreßhonig 10 Pfd . 7,00 Mk.
Für einzelne Pfunde erhöht sich
der Preis um 10 Pf.
Wilh . Schüsselburg , Wilh . Blinker

Üi-igina!
QVNVL

KviktzrvätoMM Kr Msik
^ .clvll ZeliolL

WRäsImskaven , iVIarklslrasss 27 , !.

Mikk- M MMfjM
lvöekölrtlied2 Ltunllen äev Novüt8 M

>» kiri» i!u-
^ .llrüAs , llsussts Ltoüs,
in blau , LlorsllKo unä
äullksl Aöwustsrt , sin - u.
^rvslrsib . , üvttsLormeu,
liefert nach blass sobon
von 17 ^ all _

M . XüpPkIdoik ll . Dsiobstr.

Empfehle schönes

Ualbflersch
pro Pfund 80 u. SO Pf.

V SLerirh - ff
Alte und Knorrstraßen -Ecke.

Möbel kaust reell
GH . Jantzen , W 'haven,Qnerstr .2 i

Allgem. Ortrkrankenkafse
Wilhelmshaven- Rüstringen.

Der Vorstand hat kür Rüstringen zwei Meldestellen errichtet.
Meldestelle I befindet sich in Rüstringen , Gökerstraße , bei Herrn

Pfeiffer , „Eltsenlust " ,
Meldestelle II befindet sich in Rüstringen , Genossenschaftssrraße,

bei Herrn O . Post , „ Sportpark " .
Die Meldestellen sind geöffnet vom Montag den 2 . März d . I.

und können daselbst alle An - und Abmeldungen erfolgen . Die
Bureauzeit der Meldestellen ist werktäglich vormittags von 9—1 Uhr,
nachmittags von 3—7 Uhr ; Sonntags geschloffen.

Die Hebung der Beiträge für Zusatzmitglieder , Veitritts¬
berechtigte , unständig Beschäftigte , sowie für die hausgewerblich Be¬
schäftigten erfolgt am Montag den 2 » März , Dienstag den
3 . März und Mittwoch den 4 . März im Kassenlokal , Bahnhof¬
straße 7, sowie in den oben bezeichnten Meldestellen.

De * VsVftair - .
Wilh . Götte, Vorsitzender-

Für Larrdbriesträger
Geschäftsreisende

und Arbeiter
überhaupt für jeden , der fein

Rad täglich gebraucht.
Keine Reparaturen !

Keinen Aerger ! Keine Kosten!
Niederlagen durch
Plakats kenntlich!

Wegen Vertretung wende man
sich an

Diedv . Mittler,
Varel i . Oldbg.

MW»
Jalousien , Roll -Läden m ver¬
schiedenen Mustern u . Preislagen.

Besonders mache auf einige
Muster aufmerksam , diebedeutend
unter Preis verkauft werden.

Ldusrd vittmrmn
Buchhandlung

Mitscherlichstratze 2e.

Recht junges

Rohsleisch
sowieM Ns«

I . MUM
— empfiehlt —

Hrldvrt
Tvnndeichstr . 13 , — Gökerstr . 31.



2. Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 59. AMMschksKolksblalt

^ K ? .

Sonnabend
den 28 . Februar 1914.

Ans den*
Vom Laubtage.

Dev ElseitbüHlwmssHußhvt eine Reihe Berichte o-n dos
Plenmn abgegeben. — Der Verwaltungsausschuß hat u . a«.
-den selbständigen Antrag unseres Genossen Behrens der-
handelt , der lautet:

„Der Landtag wolle beschließen , die Staatsrsgierung zu
ersuchen , der nächsten Tagung des gegenwärtigen Landtags einen
Gesetzentwurf vorzulegen , der die Verhältnisse im Wirtschasts-
gewevbe, unter Aufhebung der Regierungsbekanntniachung vom
2. Februar 1846, neu regelt .

"

In dem Bericht heißt es : Die Verhältnisse im Wirt-
schaftsgewerbe sind im Herzogtum Oldenbrtrg durch die Rc-
Hlerungsbekanntmachung vom 2 . Februar 1846 geregelt.
Diese ist durch Artikel 36 ß 1 des Gewevbegefetzes vom 11.
Juli 1861 Gesetz geworden. Seit dieser Zeit sind die Ver¬
hältnisse im Wirtschaftsgewerbe wesentlich andere geworden.
Der Landtag hat sich in den letzten Jahren Verschiedentlich
Mt der Frage aus dem Wirtschaftsgewerbe beschäftigt, so
am 9. Februar 1912 auf eine Petition der Wirtevereinigung
für das Herzogtum Oldenburg hin mit der Frage der Er-
mäßitzung der Wirtschastsrekognition . Der Landtag uber¬
wies «diese Petition der Staatsregierung zutz Berücksichtigung
mit >der Maßgäbe , die Wirtschaftsabgabe auf Iss Prozent
festzlisetzen . Diesem Beschluß ist die Staatsregieruug dis
jetzt nicht nachgekommen.

Weiter beschäftigte den Landtag am 12 . Dezvmber 1912
die Vorlage der Staatsregierung , betreffend Aufhebung des
Z 16 der Rögierungsbekanntmachnng vom 2 . Februar
1846. Der Landtag beschloß hier in 1 . Lesung dem 8 16
folgende Fassung zu .geben : „Für einzelne Gast - und Wirts¬
häuser kann die Zeit , während der sich sitzende Gäste darin
aufhalten dürfen , durch Polizeiverfügung beschränkt werden,
wenn es zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe , Ordnuing und
Sicherheit oder zur Abwendung von Gefahren für das Pu¬
blikum und den einzelnen geboten ist . Eine gegen die poli-
zeilichs Verfügung erhobene Beschwerde oder Klage hemmt
ihre Ausführung nicht. " Bis zur 2. Lesung zog die Staats¬
regierung die Vorlage zurück.

Bei der Beratung des Antrages im Ausschuß erklärte
Äer Rsgierungsvertreter , daß die Regierungsbekanntmachung
vom 2. Februar 1846 nicht in allen Punkten ersetzt werden
könne und darum aufrecht erhalten werden müsse. Zuzu-
geben wäre , daß manches darin veraltet oder durch Reichs-
odsr Landesgesetz geändert sei. Bei eingehender Beratung
im Ausschüssewurde von allen Seiten anerkannt , daß die
Regierungsbekanntmachung vom 2 . Februar 1846 in vielen
Punkten veraltet , und «durch die vielen späteren Asndernngsn
total unübersichtlich geworden sei. So wurde festgestellt, daß
der 8 1 jetzt «durch Gewerbeordnung geregelt , die 88 2 bis 10
durch RGO . aufgehoben oder durch Artikel 63, 64 und 69 des
okdenburgischen Gewerbegesetzes ersetzt seien. Weiter der
8 13 gegenüber der RGO . ohne Bedeutung bleibe , § 14 durch
42a der RGO . aUfgehcben und 8 16 überlebt und durch 88 72
und 73 der RGO . abgehoben seien. § 17 ist durch die Sonn-
und Fssttagsordnung vom 16. März 1908 gefallen . Beim
§ 19 — der noch in Kraft — wurden die bei den Verwaltungs¬
behörden üblichen sogenannten Säuferlisten besprochen und
festgestellt, daß dieselben in Städten und großen Land¬
gemeinden gar nicht mehr durchzuführen seien. In den Er¬
lassen der Aemter heißt es hierüber : „Arft Grund des § 19
der ReAbrungsbekanntmachung vom 2 . Februar 1846, be¬
treffend das Wirtschaftsgewerbe , werden Ihnen hiermit die
auf anliegendem Verzeichnisse anfgeführten Personen als

Trunkenbolde verzeichnet. Unter Hinweis auf die Straf - 1
Vorschriften-des 8 22 der genannten Bekanntmachung (Geld¬
strafe UZ zu 60 Mark für jeden Fall der Uebertretung und
inr Wiederholungsfälle eventuell Entziehung der Wirtschasts-
konzession ) werden Sie darauf aufmerksam gemacht, daß es
Ihnen untersagt ist, den anliegend aufgeführten Personen
-den Aufenthalt in Ihrem Hause zu gestatten . Jeglicher
Aufenthalt der Trunkenbolde in Ihrem Hause , auch ohne
daß ihnen Getränke verabfolgt werden , ist verboten . Es ist
Ihnen ferner untersagt , den genannten Personen oder deren
Boten Branntwein aus dem Hause zu verkaufen . Vor¬
stehende Verbote gelten auch für diejenigen , die Sie in
Ihrem Wirtschaftsgewerbe vertreten . Sie sind für die Ueher-
tretungsn Ihrer Vertreter oder Ihres Personals verant¬
wortlich. Uebertrstungen werden unnachsichtlich verfolgt
werden. Verbote , die früher gegen weitere , in anliegender
Liste nicht aufgeführte Personen erlassen sind, werden hiermit
zurückgenommen. Das Verbot gegen dis im anliegenden Ver¬
zeichnis anfgeführten Personen gilt so lange , als bis Ihnen
vom Amte die Aufhebung mitgeteilt ist . Die Ihnen im
Januar 1912 zugest-ellte Liste wird hiermit zurückgenvmmen.

"
Die Mchrhsit des Ausschusseswar der Ansicht, daß man , ab¬
gesehen von kleinen ländlichen Gemeinden , doch von einem
Wirt nicht «verlangeu könne, daß er sämtliche Personen kenne,
die auf der Säuferliste stehen, daß -er weiter erst recht nicht
für seirr Personal verantwortlich gemacht werden könne,
ferner die Säufsrliste kein Allheilmittel seien, sondern Len
Wirt nur in Unannehmlichkeiten bringen , und auf die be.
treffenden Personen , die auf die Liste gesetzt werden , demora-
lisierend wirken.

Die Mehrheit des Ausschusses, die Abgeordneten Behrens,
Verding , Buddenberg , Bull , Dörr , Gerdes , Heitmann.
Möller , Schmidt -Zetel , Steenbock, Tauhen -Rodenkircheu und
Tantzen-Stollhamjm ist der Ansicht, daß «die Regierungs¬
bekanntmachung vom 2 . Febrrmr 1846, von der nur noch hier
ein Fragment und da ein Fragment stehe, sehr reform¬
bedürftig ist, daß weiter die Verhältnisse inr Wirtschafts-
gewerbs dringend einer neulen gesetzlichen Regelung be¬
dürfen , >da man von keinem «Laien verlangen könne , daß er
sich aus den jetzigen gesetzlichen Bestimmungen herauskennt.
Die Mehrheit stellt (daher den Antrag:

„Der Landtag wolle den selbständigen Antrag des Abge¬
ordneten Behrens , betreffend Neuregelung der Verhältnisse im
Wirtschaftsgewerbe , unter Aushebung der Regieru -ngsbekannt-
machnng vom 2 . Februar 1846, annehmen .

"

Die Minderheit «des Ausschusses, -dis Abgeordneten
Driver , von Fristen , Hartong und Hesn , ist nicht in allen
Fällen von der Notwendigkeit einer Reform für dis Wer -,
hältnisse im Wirtschaftsgewerbe überzeugt , wenn sie auch
die Unübersichtlichkeit der heutigen Bestimmungen zugibt.
So glaubt sie, «daß die Säuferlisten , namentlich aus dem
«flachen Lande nicht zu entbehren seien . Die «Minderheit stellt
den Antrag : „Der Landtag wolle den selbständigen Antrag
des Abg. Behrens «der «Staatsrsgierung zur Prüfung über¬
weisen.

"
Der Ausschuß stellt weiter den Antrag : Der Landtag

wolle dis Eingaben : 1 . «des Wirtevereins Delmenhorst , gez.
Heinrich Meyer , Koppelstraße 29, 2. «des Verbandes der freien
Gast- und Schankwirte , Ortsverein Nordenham , gez . Georg
Bitter , 3 . des Verbandes freier Gast - und Schankwirte , Orts¬
verein Varel , gez. Johann Meyer , 4 . des Verbandes freier
Gast- und «Schankwirte Deutschlands , Zahlstelle Rüstringen-
«Wilhelmshav -en, gez . Albert Kirftein , der Staatsregie-
r un g als M «at erial überw sis e n.

Strafkammer.
Oldenburg, 26. Februar.

Der Arbeiter August Bertram , 21 Jahre alt , geboren
in Danzig , hatte sich wegen Körperverletzung zu verant¬
worten . Er hat in einer Wirtschaft in Rüstringen am
Weihnachtsabend mit einem Bekannten ohne Grund Streit
angefangen und hat ihn derartig mit einem Messer be¬
arbeitet , daß die Ueberführung des Verletzten ins Kranken¬
haus notwendig war . Der Staatsanwalt beantragte neun
Monats Gefängnis . Das Gericht hält eine Sühne von
1 Jahr Gefängnis für angemessen.

» » * .

Oldenburg . Eine ernste Lohrs gibt einmal
wieder die Krankenkassonwahl, nämlich «die «Lehre : jeder
organisierte A r b e i t e r m ü ß t «e s -i ch für ver-
pflichtet halten , die Arbeiterpresse , das
„Nordd . «Volksblatt " zu abonnieren. Was in
,den Tagen der Krankenkassenwahlen auch in «den „Nach¬
richten" an Begeiferung der Arbeiterbewegung abgsladen
wurde , ist derart , daß eine Presse, die solche Artikel auf¬
nimmt , den Boden sachlichen Kampfes -verläßt . Würde die
organisierte Arbeiterschaft in ihrer Gesamtheit Leser der
Arbeiterpresse , des „Nordd . Bolksblättss "

, sein, so würde
damit der Abwehrkampf der gegnerischen Angriffe wesentlich
«erleichtert und die Stoßkraft der Arbeiter¬
bewegung eine größere sein. Wenn unsere
Freunde aus «den Vorgängen die Lehre ziehen, dahin zu
wirken , daß jeder organisierte Arbeiter auch
Leser des „Nordd . Volksblattes " wird, so wäre
damit der fortschreitenden Entwickelung und Stärkung der
Arbeiterbewegung «ein großer Dienst «erwiesen ! — Jetzt
gilt es , auf den Arb e itsPlätzen Abonnenten
für das „Volksblatt " zu werben!

Osternburg . Sein 24 . Stiftungsfest feiert am
Sonntag der Saal -Schießverein der Oldenb . Glashütte «im
«Lokale des Herrn Barkemeyer , «wozu Freunde herzlichst ein¬
geladen sind.

Einswarden . Trotz der politisch ernsten Zeit war die
Mitglisderversammlung des So z i a Ide «mok r at i s che n
Wahlverei n s schlecht besucht . Genosse Hug referierte
über „Die Bedeutung der Presse"

. Die gemeinverstäiMichen
Ausführungen «des Genossen Hug haben den «Anwesenden
«manchen Fingerzeig ge-geben, um für unsere Presse propa-
gandieren zu «können. — Der Wahlverein delogiert «drei
«Genossen in eine Siebener -Kommission zwecks Vorarbeiten
zur Maifeier . In der roten - Loche «wird die Broschüre
„Hört mal zu" verteilt «werden . Alle Parteigenossen und
Genossinnen «haben die Pflicht , an «der «Aufklärungsarbeit
teilzunehmen . Der Bildungsausschuß soll die Frage
prüfen , ob an unser-m Orte ein Kursus 'für Stenographie
abgehalten werden soll. Bedauerlich ist es, daß von 300
Mitgliedern nur 36 an der Versammlung t-eiluchmen.
Tie säumigen Parteigenossen werden daran denken müssen,
«daß neben -der Mitgliedschaft -es auch Pflicht ist, mitzuraten.

Einswarden . Ein Kassierer des Deutschen Metall¬
arbeiter -Verbandes der hiesigen Verwaltungsstelle hatte das
Unglück, 100 Beitragsmarken ä 80 Pf . zu der-
lieren. Der ehrliche Finder möge diese in der Filiäl.
Expedition «abgebsn . Die Verwaltung «hat bereits Maß¬
nahmen getroffen , um einer eigennützigen Verwendung der
verlorenen Marken vorzubeugen.

LeemLQL - LIZLretteiL
rinbsckingt beste Qualität . !!

Meines Uemlleton.
Fastnachtsumzüge in der Schweiz. Dis Faschingszeit

bringt auch in unser modernes Leben alljährlich «den bunten
Klang toller Narrenlust , obwohl die trübe Zeit der Fasten,
die im Mittelalter den fröhlichen Glanz so streng ablöste,
gar vieles von ihrer früheren «grauen Eintönigkeit ein-
gsbüßt hat . Die ungebundene Ausgelassenheit «des Volkes
entlud sich in der Vergangenheit vor allem in farbenpräch¬
tigen und grobkomischsn Umzügen , die hauptsächlich von
den Zünften «veranstaltet wurden . Solche Fastnachtszüge
haben sich im Gebiet der deutschen Volkskunde «Wohl am
reichsten noch in der Schweiz erhalten , und es ist ein viel¬
gestaltiges , noch in «die Gegenwart hinoinragendes Bild ur¬
alter «Fastuachtsfreude ,

«dĉ der «vortreffliche Kenner der
schweizerischen Volkskunde Prof . E . Hoffmann -Krayer in
seinem vor kurzem erschienenen«Buch „Feste und «Bräuche des
Schweizervolkes" in «der Aufzählung und Schilderung «dieser
Umzüge hsraufbeschwört. An das strenge Zeremoniell der
Mittelalterlichen Zünfte gemahnen noch in Klein-Basel die
«eigenartigen Uinzügs der sog . „Ehrentiere " oder „Ehren¬
zeichen ". Hier finden sich die Vorstadt -Gesellschaften zum«
Rebhaus , zur Hären und zum Greifen «im «Januar zu einem
gemeinsamen Feste zusammen , wobei «dis Wappen-Halter,
der Löwe, Wilde Mann und Greif «eine besondere «Rolle
spielen. Der Wilde Mann , «der «unter Böllerschüssen und
Trommelschlag den Rhein heruntersährt , wird von dem
Greifen und «dem Löwen, zu denen sich «noch der Narr Ueli
gesellt, empfangen und auf «die Mitte der Rheinbrücke «ge¬
leitet ; hier führt «dann jedes der drei „Ehrenzeichen" «einen
Tanz «mit Trommelbegleitung auf , der nach einem ganz «be¬
stimmten Takte ausgeführt wird . Darauf folgt das Zunft-
Mahl und gegen Abend «ein Umzug der Gesellschaften. Zu
den Zunftfesten gehörte auch «der Luzerner „Fritschi -Umzug ",
der seinen Namen von einer den Winter darstellenden

Strohpuppe , dem „Fritschi" (Fridolin ) , hat und ur¬
sprünglich von der «Safranzunft veranstaltet wurde . Der
Festzug der Basler «Fastnacht zeichnet sich «besonders 'dadurch
ans , «daß irgend ein Lokal- oder weltgeschichtliches Ereignis
dargestellt wird ; hauptsächlich aber kommt es jedoch auf «das
Trommeln an , in «dem es die verschiedenen „Cliquen " ein¬
ander zuvorzutun suchen . Eine Merkwürdigkeit des Basler
Faschings ist der „Morgsnstrelch "

, Las Treiben am «Montag
vor Fastnacht , wobei gewaltige Transparentlaternen , mit
satirischen Bildern und «Sprüchen bemalt , herumgetragen
«weiden. Einen vorwiegend «kirchlichen Gehalt hat dis
„ Käsesastnacht" zu Lumbrein in Graubünden am Sonntag
Jnvocavit . Eine feierliche «Prozession entfaltet sich hier , «der
drei als Nonnen verkleidete Mädchen, „ Die drei Marien " ,
voranschreiten ; sie tragen als Kopfputz den „Stuorz "

, «ein
Zeichen der Trauer , zwei halten in «den Händen Totenköpfe«,
während «die «mittlere als „schmerzhafte Mutter " sieben
Schwerter auf der Brust zeigt . In der Mitte «des Zuges

«wandelt ein Knabe im weiten schwarzen Gewand , der «ein
schwarzes Kreuz trägt : es ist der sog. „Nelli "

, «d«. h . Lamm,
und soll Christus als Opfer darstellen . Spielt schon «bei «den
Trommelumzügen die «möglichst laute «Betätigung ihre
Rolle, so waltet sie «ganz vor «in den sog. Lärmumzügen , die

' in der Schweizer Fastnacht sehr zahlreich sind. Da ist «das
„Klausen" zu Murg in St . «Gallen , das „Räggelen " und
„Hafentöggelen " im Kanton Glarus , das „Keßlen" im
Kanton Solothurn u . «a . m. , wobei mit Töpfen und Kesseln
und anderen Werkzeugen ein ohrenbetäubender Spektakel
aufgeführt wird . Der tiefere Grund solchen Gelärms ist
der altheidnische Glaube , daß dadurch die Furchtbarkeiis-
dämonen des Feldes aufgescheuchtund günstig gestimmt wer¬
den. Aehnliche-n Einfluß auf «die Fruchtbarkeit «der Natur
schrieb man dem feierlichen Umführen eines Pfluges , einer
Egge oder eines „Trvttbaumes " d . h . eines Kelterbalken um

, Feld oder Weinberg zu . Auch solche Umzüge «werden in der
I Faschingszeit «geübt , so die „Taunenfuhr " und das „Block-
! fest" : ein. -mit Tauneureiser « , Waldblumen imd «hänfenen

Girlanden bekränzter Wagen «wird« «im Triumph '«durch das
Dorf gezogen; auf der Tanne oder dem Block , die im Wagen
liegen , sitzt der Leiter des Festes ; ein Mann und ein Weib
in alter Schweizertracht , mit Glocken behängen , schreiten
«dem Zuge voraus . Auch das „Todaustragen "

,
«bei dem «der

Winter und die unfruchtbare Zeit begraben werden, tritt in
den Fastnachtsumzügen in den «verschiedenstenFormen auf;
da werden in Granbünden Strohpuppen enthauptet oder
verbrannt : in Lausanne wieder wird «die den Winterdämon
darstellende Puppe „geprellt "

, «mittels eines schnell auf¬
gespannten Tuches in die Höhe «geworfen . Zu ganzen Fast¬
nachtsspielen gestalten sich «die Umzüge in« dm „Movs-
fahrten " im Wuotatal , wo «der weltliche «Bacchus und ein
frommer Bußprediger miteinander streiten oder «alte
Jungfern , «durch junge in ' Wsibs 'kleider

^
-gesteckte Burschen

dargestellt , «auf ein unfruchtbares Moor (s,Moos") verbannt
werden.

«>
Notizen . Zur Preußen ist ein Drama des Schriftstellers

Briefen , das den Prinzen Louis Ferdinand und die Königin Luise
nicht im vorschriftsmäßigen Lakaiensinne behandelt , verboten wor¬
den . — Richard Wagners grauer Filzhut wurde von der
Anktionsfirma Puttick and Simpson in London versteigert . Die
Nachfrage war nicht so lebhaft , wie man erwartet hatte , doch er¬
zielte der Hut immerhin den anständigen Betrag von 380 Mark.
— Der Akademische Senat «der deutschen Universität und «das Pro-
fessorsnkollegium der deutschen Technischen Hochschule in Prag
richtete eine Eingabe an die Regierung , in der gegen die Aus¬
gleichsvorlagen protestiert wird . Die Professoren der Technischen
Hochschule erklärten , unter Umständen «gezwungen zu sein , den
Ort ihrer Wirksamkeit aus Prag in die Mitte des deutschen
Sprachgebiets nach Novdböhmen zu verlegen.

Wichtig . „Ich mutz jetzt gehen , meine Damen ; es ist für heute
eine wichtige Aufsichtsratssitzung unserer Frauenbank anberamnt ."
— „ O Gott , droht etwa ein Kurssturz ?" — „Nein , neue Mode¬
schnitte sind da aus Paris !"

Der Mühe Preis . (Spitzbuben unter sich .) „Freilich ist« fad,
wenn man erwischt wird und eingesperrt. Aber wenns geglückt
ist. dann spürst du ihn schon — den Segen der Arbeit !"
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strasss , Dromann, KlLrktstr., Ltsoksr , Vilbslmsbs .v . Ztr.
Mntritt tür LlitZIisäsr unä äsrsn Os-mon trsi . Itartsn
sinä bsi Uro . DanZIots, krins -Hsinriob -Ltr . 7 , nbrubolsn.

Msr »
ASLL

!8orm » b « vä fMk

bsAinnvn wir mit äsm Vsrkei .uk

xroöer Posten 5ckür ?en je^er
Xrt Lu spottbillixen Preisen!

Dre Arcrffs « rrtß es k * iiiK - ir!
Nur durch eigene bedeutende Fabrikation sowie durch Ver¬

meidung aller unnötigen Spesen ist es uns möglich , zu den
billigsten Preisen noch eine wirklich gute Qualitäts -Zigarre zu liefern.
Machen Sie bitte einen Versuch ! Sie werden Kunde für die Dauer.
Wiederverkäufer erhalte « hohe » Rabatt.

Mi-svkl L ksging , Zigarren - Fabrik
Verkaufsstelle : Marktstratze 63 . — Telephon SIS.

Lonnsdsnä 6sn 28 . pebr . , ubsnäs 8 ' /, vkr

OroLes

XSWll ' kkSl
in äer i^ siserkrone.

LLM6L sinä Lrn Ls .9.1s 211 Ls -dsn.
» ns Ls « rlt «« .

Grotze Ersparnis
kann die Hausfrau gewinnen,
wenn sie die millionenfach
bewährte Schuhkrem

llismsniins
mit Sparfieb

in ihrem Haushalt verwendet.

Fabrikant : Rud . Starcke, Melle i. H.
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(Grösstes I «a § sr in

Ls v̂sdrts unä
srprobts tzaslitstön. —

Kllormk Lll8U3kl ! öWgstk ? rei86!

» kinnels Kksllö 8
lLLs .vsr OsorK LoluiittAsr.

<v
«doL>
.r>o

Ds lisZsn aus:
1 kosten veitv !» » « 88eIiÄrrien . . . . 68 u . SS kt.
1 Posten 8«i»»» e » ia8en8 «i»ürr «n . SV kt
1 kosten iretorrn » u . » i« 8e » 8«I»iirrei » . . . ILO kt
1 kosten SlNüiLen (oxarts Llaobartsn) . ISS u . IIS kt.
1 kosten elexsntv la SeLÄrrv » . . . . . . L6S kt g
l kosten Hi » iter8elinr,en . 8S Pt Z
1 kosten » parte I » Itinavr8elrür/eu . . . . SS kt ^
1 kosten »Kurte 2i «r8e !»iir ren mit Drägsr . . SS kt.
1 kosten vei «8v 8ellür «en (axarts Snobs ») . . RIO kt . Z
1 koste» koobslsg. v «l88e SsLürre » . ISS u . IVS kt . H
1 kosten la « nudv » 8elLÄrrvi » . . . . S SliivL SS kt ^
« r«88v lausten 8elrv »rri« ^eirürsen , ^

, » viele kassons unä Llsobnrtsn , nutknllsnä billiZ . ^

OleickLeiti ^ liefen einige enorm billige

? 08 t :en Vett - unä I ^ eidwÄscke aus.

AlNRrÜ.
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Ne« W§tntt ins -er Me
sollten alle diejenigen vollziehen , die mit dem Kirchenchristenlum
gebrochen haben . — Der sein gegen den Gewissens-
Kirchenaustritt mutz ein zwang, der ausgeübtwird
gegenüber unseren Kindern, durch die Verpflichtungzur Teilnahme
am unwissenschaftlichen Religionsunterricht, der darauf hinausläuft,
die Volksmassen in Unwissenheit zu erhalten. — Anstrittsformn-
lare sind zu haben in Oldenburg bei Wilh . Ganske , Efeustr . 24,
in Delmenhorst bei Eduard Schömer , Mühlenstraße 50.

Gummi-
llnterlagen-Reste

WM" stets vorrätig . "HM8

Kiedrich Uuhlmann
Spezialhaus für Krankenpflege.

Bismarckstratze 22.

Lgllkmsllllkll ^ llrUk
lislVMgßMtl 8LKÖN in 8tokfsn , 8itr lind AbgsböitlinL.

LArosslaÄlaRLS ^ va ! »! sn rrrsÄi »iAstsrr

50Loliäsr blauer Llisviot
sin- u . 2v?sirsidiK , 6rösss III - - -
10 bis 12, von . . . III an

karboebtsrblauer Llisviot »
sin- u . rvvsirsibig , Orösss I K -----
12 bis 40. von . . . I *» an

ksi'nivollensr Llisviot <11*5V
boobsIsZant , sin- u. swsi - I II ---:
rsibiZ, Or. 38 bis 42 , v. IH an

kiammgarn -Lksviot Hkvv
Lsrrsn-kasson, svvsirsibiK III----
Orösss 38 bis 42, von ^ I« an

Lebt blau Kammgarn KZOO
jWM" tsins EsssIIsnarbsit / « —
von . ^ 8 *1 an

WMM
ril km iS ! I « Is!

lkarvngo-^nrüge - «»
LiveirsidiA , Hsrrsntasson III 50

kilarengo-änriigs, r v̂sirsibiZ I « gg
mit Asstrsittsr Löss I
von . ^ » !ö an

Ifloäorns gemusterte äunkle
Inriigs, sin- u . rvsirsibiZ
von. «

AM l.

SUrr noch 2 Lager

^ « os
Kölner lnstige Bühne.
Ne« ! Ne« ! Neu!

Der Aellmtrckr
Soldatenschmauk inZ Akten.

Heute Freitag :

lilelitsMiiA -ü « !

/

MW -SOW«
des Stadttheateich:

Freitag den 27 . Februar , abends
S Uhr : Zumletzten Male jAb . ly
Margaret he (Faust). Oper
in 5 Akten von Gounod.

Sonntag den 1 . März, abenhZ
8 '/tUhr : Erfolgreicher lnio
gröHter Possen - Schlager.
Bereits zum 150 . Malein
Berlin aufgeführt : Wie
einst im Mai! Große Ber¬
liner Operettenposse in 4 Bkkder»
mit Gesang von Bernauer «nd
Schanzer . Musik von Walter
Collo und Willy Bredschneider.

S»tkl ZW Mws
Varel i . OK».

Sonntag nachm , von Itthran

Großer BM.
Hierzu laden freundlichst em

Borchers L Kunze.

Metzer Mg
/- Uhr:

W
Somtabend 8 '/- Uhr:

V . Lübb « « .

Saal - Sihikß - Kctti«
der Oldenburger Glashütte

— Gstavirbrrcs » ^
Einladung zu dem amSo «nt - g
den 1. März im Drielaker Hof,

G . Barkemeyer , stattfindenden

2§. Ztistungssest.
Anfang4 Uhr. Vollbes . Orchester.

Zu zahlreichem Besuch ladet
freundl. ein . Dev Vorstand.

L » » Aeirzte
8 bezeichnen als vortreffliches
g Hustenmittel

^ ^

tz> lsrdMiö !W
mst' lien „ 3 Vs yn S nW

MiMonen 7̂ "
nn 8 1 sn
Heiserkeit , Verschleimung,

l Keuchhusten , Katarrh , schmer- j
^ zenden Hals, sowie als Vor¬

beugunggegen Erkältungen.
» IO « not. begl Zeugnisse
« >il» "on Aerzten «nd
VlII" Privatenverbürgen

>->>— den sicheren Erfolg.
Appetitanregende

feinschmeckende Bonbons.
Paket 25 Pf ., Dose 50 Pf.
Zu haben in Apotheken sowie

in Rüstringen bei:
I . Ehr. Carstens, H. Chri¬
stoffers,J. A. Daniels,Herm.
Enke , E. Grevens, Apotheke,
Rich. Lehmann, Filiale, Hin-
rich Remmers, C. Schmidt,

Nsl . I . Schliche.

NsrlclstrLsse 34
ltslspbon 231 — Islspbon 231
Dingang: knnr -Zsinriob -Ltrssss

Sonnabend: Linsen mit Wurst.
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